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Meine Orientreise.
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(Fortsetzung Zu Heft L 1596,; 292—=39130)
Ursprüngliche Topographie Jerusalems.

ÖOhne Zweifel 'hängt. das rıichtige. Verständnis vieler Stellen
der hl Schrift, die sıch auf Jerusalem beziehen, _ nıcht Nur des
Alten sondern auch des Neuen Testamentes, on eE1INeTr rıchtigenKenntnis der ursprünglichen Bodenbeschaffenheit der hl. Stadt ab
och die Arbeıt, sıch diese Kenntnis Z erwerben, ist nıcht leicht.
Vom ersten Lage mel Aufenthaltes Jerusalem a machte
ich INır besonderen Aufgabe, die wesentlichsten, auf



dıesen Punkt bezüglichen, Fragen °génau studierénl un Z W

hauptsächlich der and der hl Schriften, nıcht Nur nach der
Vulgata, sondern auch. nach dem oft _ von dieser abweichenden
rtexte und untfer der Leitung der besten Auctorıtäten, die se1t
Jahren auf dem Platze selbst ın wissenschaftlichen Forschungen
dıeser Kichtung thätıg &Ind. Wie oft verliess ıch meın ruhlges

yünstigen BlieckSt Etienne, um auf eıner nahen Anhöhe einen
ber dıe Stadt zZzu gewinnen und dıie topographıischen Angaben
des Alten Testamentes recht verstehen! Kınmal bestieg ch den
Velberg, e1in anderes Mal den nördlicher gelegenen DCOPUS, dann.
wieder dıe westlichen Höhen, un ımmer, ımmer wıeder thaten _
siıch MI1r eue Gesichtspunkte für manche schwierige Probleme
auf. Wer da glaubt, dass Cr he] der genauen Besichtigung der
seıit einıgen Jahren wıeder ANS "Tageslicht: geförderten Mauer-
überreste und der niemals bestrittenen Trte e1n SCHNAUCS Bild von
Jerusalem gewınnen kann, der täuscht sıch sehr, und wırd he1
einer ruhigen, prüfenden Leetüre der hl Bücher nicht \wissep,WO seınen (reist, seine Kinbildung ruhen lassen _sgll.f  4  {  diesen Punkt bezüglichen, Fragen genau zu studieren undl zwar  hauptsächlich an der Hand der hl. Schriften, nicht nur nach der  Vulgata, sondern auch, nach dem oft von dieser abweichenden  Urtexte und unter der Leitung der besten Auctoritäten, die seit  Jahren auf dem Platze selbst in wissenschaftlichen Forschungen  dieser Richtung thätig sind. Wie oft verliess ich mein ruhiges  günstigen Blick  St. Etienne, um auf einer nahen Anhöhe einen  5  über die ganze Stadt zu gewinnen und die topographischen Angaben  des Alten Testamentes recht zu verstehen! Einmal bestieg ich den  Oelberg, ein anderes Mal den nördlicher gelegenen Scopus, dann  wieder die westlichen Höhen, und ımmer, immer wieder thaten  sich mir neue Gesichtspunkte für manche schwierige Probleme  auf. Wer da glaubt, dass er bei der genauen Besichtigung der  seit einigen Jahren wieder ans Tageslicht geförderten Mauer-  überreste und der niemals bestrittenen Orte ein genaues Bild von  Jerusalem gewinnen kann, der täuscht sich sehr, und wird bei  einer ruühigen, prüfenden Lectüre der hl. Bücher nicht wissen,  wo er seinen Geist, seine Einbildung ruhen lassen soll. .  ‘A./Ivifängs dränétén sich mir allgeniein‚e Fragen auf. Ich St_a‚nd  hoch oben auf dem Oelberg, in der Nähe des sogenannten russischen '  Thurmes und liess meine Blicke schweifen, so weit der Horizont,  es gestattete. Es erschien mir Alles s  so vor kurzer Zeit  erade wie hier  C  Jlonien, in Spanien,  erschaffen  ‘i  ‚und  formt, g  0  Wwo  h  T  20  E  r  berühmt  alteh:  wÜür  Benedietiner - Abtei  Montserrat,  jese Ze  a  schreı1be  Die catalonischen Gefilde mit  €  ihren  nz  ählig  en  -  hgraue  f  }  4  H  ‚eln, die ein spärliches Grün,  bedeckt, und mit den  hübsche  nhDörfern‘ und Städten, die sich aus _  weiter Ferne wie grasende Lämmerherden auf diesen Gefilden,  darstellen, erinnern mich lebhaft an jene vom Oelberg aus ge-  sehenen Bilder, wenn auch dort der in seinen Spitzen mit wohl-  thuendem Grün gezierte Felsenberg eines Montserrat mir nicht.  gegenüberstand. Es ist gerade, als ob der liebe Gott mich hier-  hergeführt, um mir ein Panorama zu zeigen, das ich schon gesehen,  und an dem ich meine seiner Zeit erhaltenen Eindrücke wieder  frischer aufleben lassen sollte. Und jene Fragen? Hier sind sie in  derselben Form, in der sie an mich herantraten : Ist dies das gelobte  Land? Warum liegt Jerusalem, der Augapfel Gottes, auf diesem  unfruchtbaren Bergrücken und. nicht beispielsweise im fruchtbaren _  Jordanthale oder drüben auf dem weiten Plateau von Moab? Und _  dann, w  ©  T  nn _ hier, warum nicht auf dem viel höhe;etn Oelberg\ oder  f  2 a R n a a n d  bis_ je‘tfzt„‚?ént‘dec‘li_’t;enf Gründen ganz zufrieden. Wenn es den ver-  ehrten L'i;g"qr int?reg;gji‚e;<t‚ °$0 Werde 10h diesd1é‘en‘h'iexl' Ian—fii}\1reni‚“  ;Z”  {&‘ A;fifahgs dränéten sich mir allgenieine Fragen auf. Ich St_and
hoch oben auf dem Oelberg, CRE der Nähe. des sogenannten russischen
Thurmes und lıess meine Blicke schweifen, sSo weit der Horizont
CS gestattete. Kıs erschien. mır Alles s o vor _k_ur?2\er Zeit

erade W1e ıer lonıe ) Spanıen,erse}.1 ffen und  aWO eru MT alteh WUur Benédiétiher Ablte1
Mo Ser L, 165 Ze Die catalonischen Geflde miıt
ıhren 112ähligen hgeraue eln, die eın spärliches Grün
bedeckt und mit den hübschen =Därfe£n und Städten, die sıch aus
weiter Ferne wıe grasende Lämmerherden auf  -& diesen Gefilden
darstellen, erinnern mich lebhaft a jene vom Oelberg aus ge-
sehenen Bilder, wenn auch dort der ın seinen. Spitzen
thuendem Grün gezierte Felsenbergz eines. Montserrat: MI1r nıcht
gegenüberstand. Es ist gerade, als ob der liebe Gott miıich hier-
hergeführt, 1985881 mır eın Panorama AH zeigen, das ich schon gesehen,f  4  {  diesen Punkt bezüglichen, Fragen genau zu studieren undl zwar  hauptsächlich an der Hand der hl. Schriften, nicht nur nach der  Vulgata, sondern auch, nach dem oft von dieser abweichenden  Urtexte und unter der Leitung der besten Auctoritäten, die seit  Jahren auf dem Platze selbst in wissenschaftlichen Forschungen  dieser Richtung thätig sind. Wie oft verliess ich mein ruhiges  günstigen Blick  St. Etienne, um auf einer nahen Anhöhe einen  5  über die ganze Stadt zu gewinnen und die topographischen Angaben  des Alten Testamentes recht zu verstehen! Einmal bestieg ich den  Oelberg, ein anderes Mal den nördlicher gelegenen Scopus, dann  wieder die westlichen Höhen, und ımmer, immer wieder thaten  sich mir neue Gesichtspunkte für manche schwierige Probleme  auf. Wer da glaubt, dass er bei der genauen Besichtigung der  seit einigen Jahren wieder ans Tageslicht geförderten Mauer-  überreste und der niemals bestrittenen Orte ein genaues Bild von  Jerusalem gewinnen kann, der täuscht sich sehr, und wird bei  einer ruühigen, prüfenden Lectüre der hl. Bücher nicht wissen,  wo er seinen Geist, seine Einbildung ruhen lassen soll. .  ‘A./Ivifängs dränétén sich mir allgeniein‚e Fragen auf. Ich St_a‚nd  hoch oben auf dem Oelberg, in der Nähe des sogenannten russischen '  Thurmes und liess meine Blicke schweifen, so weit der Horizont,  es gestattete. Es erschien mir Alles s  so vor kurzer Zeit  erade wie hier  C  Jlonien, in Spanien,  erschaffen  ‘i  ‚und  formt, g  0  Wwo  h  T  20  E  r  berühmt  alteh:  wÜür  Benedietiner - Abtei  Montserrat,  jese Ze  a  schreı1be  Die catalonischen Gefilde mit  €  ihren  nz  ählig  en  -  hgraue  f  }  4  H  ‚eln, die ein spärliches Grün,  bedeckt, und mit den  hübsche  nhDörfern‘ und Städten, die sich aus _  weiter Ferne wie grasende Lämmerherden auf diesen Gefilden,  darstellen, erinnern mich lebhaft an jene vom Oelberg aus ge-  sehenen Bilder, wenn auch dort der in seinen Spitzen mit wohl-  thuendem Grün gezierte Felsenberg eines Montserrat mir nicht.  gegenüberstand. Es ist gerade, als ob der liebe Gott mich hier-  hergeführt, um mir ein Panorama zu zeigen, das ich schon gesehen,  und an dem ich meine seiner Zeit erhaltenen Eindrücke wieder  frischer aufleben lassen sollte. Und jene Fragen? Hier sind sie in  derselben Form, in der sie an mich herantraten : Ist dies das gelobte  Land? Warum liegt Jerusalem, der Augapfel Gottes, auf diesem  unfruchtbaren Bergrücken und. nicht beispielsweise im fruchtbaren _  Jordanthale oder drüben auf dem weiten Plateau von Moab? Und _  dann, w  ©  T  nn _ hier, warum nicht auf dem viel höhe;etn Oelberg\ oder  f  2 a R n a a n d  bis_ je‘tfzt„‚?ént‘dec‘li_’t;enf Gründen ganz zufrieden. Wenn es den ver-  ehrten L'i;g"qr int?reg;gji‚e;<t‚ °$0 Werde 10h diesd1é‘en‘h'iexl' Ian—fii}\1reni‚“  ;Z”  {&und an dem ich meine seiner Zeıt erhaltenen Eindrücke wieder
frischer aufßleben lassen sollte. Und jene Fragen? Hıer
derselben Form, iın der sıe an mich 1f.ef&ntm-tén : Ist dies d;}sf gelobte
Land? Warum liegt Jerusalem, der Augapfel Gottes, auf diesem.
unfruchtbaren Bergrücken und nicht beispielsweise im fruchtbaren
Jordanthale oder rüben auf dem weiten Plateau von Moab? Undf  4  {  diesen Punkt bezüglichen, Fragen genau zu studieren undl zwar  hauptsächlich an der Hand der hl. Schriften, nicht nur nach der  Vulgata, sondern auch, nach dem oft von dieser abweichenden  Urtexte und unter der Leitung der besten Auctoritäten, die seit  Jahren auf dem Platze selbst in wissenschaftlichen Forschungen  dieser Richtung thätig sind. Wie oft verliess ich mein ruhiges  günstigen Blick  St. Etienne, um auf einer nahen Anhöhe einen  5  über die ganze Stadt zu gewinnen und die topographischen Angaben  des Alten Testamentes recht zu verstehen! Einmal bestieg ich den  Oelberg, ein anderes Mal den nördlicher gelegenen Scopus, dann  wieder die westlichen Höhen, und ımmer, immer wieder thaten  sich mir neue Gesichtspunkte für manche schwierige Probleme  auf. Wer da glaubt, dass er bei der genauen Besichtigung der  seit einigen Jahren wieder ans Tageslicht geförderten Mauer-  überreste und der niemals bestrittenen Orte ein genaues Bild von  Jerusalem gewinnen kann, der täuscht sich sehr, und wird bei  einer ruühigen, prüfenden Lectüre der hl. Bücher nicht wissen,  wo er seinen Geist, seine Einbildung ruhen lassen soll. .  ‘A./Ivifängs dränétén sich mir allgeniein‚e Fragen auf. Ich St_a‚nd  hoch oben auf dem Oelberg, in der Nähe des sogenannten russischen '  Thurmes und liess meine Blicke schweifen, so weit der Horizont,  es gestattete. Es erschien mir Alles s  so vor kurzer Zeit  erade wie hier  C  Jlonien, in Spanien,  erschaffen  ‘i  ‚und  formt, g  0  Wwo  h  T  20  E  r  berühmt  alteh:  wÜür  Benedietiner - Abtei  Montserrat,  jese Ze  a  schreı1be  Die catalonischen Gefilde mit  €  ihren  nz  ählig  en  -  hgraue  f  }  4  H  ‚eln, die ein spärliches Grün,  bedeckt, und mit den  hübsche  nhDörfern‘ und Städten, die sich aus _  weiter Ferne wie grasende Lämmerherden auf diesen Gefilden,  darstellen, erinnern mich lebhaft an jene vom Oelberg aus ge-  sehenen Bilder, wenn auch dort der in seinen Spitzen mit wohl-  thuendem Grün gezierte Felsenberg eines Montserrat mir nicht.  gegenüberstand. Es ist gerade, als ob der liebe Gott mich hier-  hergeführt, um mir ein Panorama zu zeigen, das ich schon gesehen,  und an dem ich meine seiner Zeit erhaltenen Eindrücke wieder  frischer aufleben lassen sollte. Und jene Fragen? Hier sind sie in  derselben Form, in der sie an mich herantraten : Ist dies das gelobte  Land? Warum liegt Jerusalem, der Augapfel Gottes, auf diesem  unfruchtbaren Bergrücken und. nicht beispielsweise im fruchtbaren _  Jordanthale oder drüben auf dem weiten Plateau von Moab? Und _  dann, w  ©  T  nn _ hier, warum nicht auf dem viel höhe;etn Oelberg\ oder  f  2 a R n a a n d  bis_ je‘tfzt„‚?ént‘dec‘li_’t;enf Gründen ganz zufrieden. Wenn es den ver-  ehrten L'i;g"qr int?reg;gji‚e;<t‚ °$0 Werde 10h diesd1é‘en‘h'iexl' Ian—fii}\1reni‚“  ;Z”  {&dann, w n ‘'hier, warum nicht auf dem vi_el„ höherem Oelberg oderf  4  {  diesen Punkt bezüglichen, Fragen genau zu studieren undl zwar  hauptsächlich an der Hand der hl. Schriften, nicht nur nach der  Vulgata, sondern auch, nach dem oft von dieser abweichenden  Urtexte und unter der Leitung der besten Auctoritäten, die seit  Jahren auf dem Platze selbst in wissenschaftlichen Forschungen  dieser Richtung thätig sind. Wie oft verliess ich mein ruhiges  günstigen Blick  St. Etienne, um auf einer nahen Anhöhe einen  5  über die ganze Stadt zu gewinnen und die topographischen Angaben  des Alten Testamentes recht zu verstehen! Einmal bestieg ich den  Oelberg, ein anderes Mal den nördlicher gelegenen Scopus, dann  wieder die westlichen Höhen, und ımmer, immer wieder thaten  sich mir neue Gesichtspunkte für manche schwierige Probleme  auf. Wer da glaubt, dass er bei der genauen Besichtigung der  seit einigen Jahren wieder ans Tageslicht geförderten Mauer-  überreste und der niemals bestrittenen Orte ein genaues Bild von  Jerusalem gewinnen kann, der täuscht sich sehr, und wird bei  einer ruühigen, prüfenden Lectüre der hl. Bücher nicht wissen,  wo er seinen Geist, seine Einbildung ruhen lassen soll. .  ‘A./Ivifängs dränétén sich mir allgeniein‚e Fragen auf. Ich St_a‚nd  hoch oben auf dem Oelberg, in der Nähe des sogenannten russischen '  Thurmes und liess meine Blicke schweifen, so weit der Horizont,  es gestattete. Es erschien mir Alles s  so vor kurzer Zeit  erade wie hier  C  Jlonien, in Spanien,  erschaffen  ‘i  ‚und  formt, g  0  Wwo  h  T  20  E  r  berühmt  alteh:  wÜür  Benedietiner - Abtei  Montserrat,  jese Ze  a  schreı1be  Die catalonischen Gefilde mit  €  ihren  nz  ählig  en  -  hgraue  f  }  4  H  ‚eln, die ein spärliches Grün,  bedeckt, und mit den  hübsche  nhDörfern‘ und Städten, die sich aus _  weiter Ferne wie grasende Lämmerherden auf diesen Gefilden,  darstellen, erinnern mich lebhaft an jene vom Oelberg aus ge-  sehenen Bilder, wenn auch dort der in seinen Spitzen mit wohl-  thuendem Grün gezierte Felsenberg eines Montserrat mir nicht.  gegenüberstand. Es ist gerade, als ob der liebe Gott mich hier-  hergeführt, um mir ein Panorama zu zeigen, das ich schon gesehen,  und an dem ich meine seiner Zeit erhaltenen Eindrücke wieder  frischer aufleben lassen sollte. Und jene Fragen? Hier sind sie in  derselben Form, in der sie an mich herantraten : Ist dies das gelobte  Land? Warum liegt Jerusalem, der Augapfel Gottes, auf diesem  unfruchtbaren Bergrücken und. nicht beispielsweise im fruchtbaren _  Jordanthale oder drüben auf dem weiten Plateau von Moab? Und _  dann, w  ©  T  nn _ hier, warum nicht auf dem viel höhe;etn Oelberg\ oder  f  2 a R n a a n d  bis_ je‘tfzt„‚?ént‘dec‘li_’t;enf Gründen ganz zufrieden. Wenn es den ver-  ehrten L'i;g"qr int?reg;gji‚e;<t‚ °$0 Werde 10h diesd1é‘en‘h'iexl' Ian—fii}\1reni‚“  ;Z”  {&Diese Frägeri‚ suchte ich mir zu lösen und ich bin mıt den
bis j étz3 e’ntdeplä’ten Gründen ganz zufrieden. Wenn es den ver-

‚ehrten Leger ipt@resgier'c, SO werde IC die5elbéri hier ‚ anführ_eg\{
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und es soll' miıch fr‘éuén‚ WENN selner Gedanken die
meinıgen decken.

Die Frage, „JLst dies das gelobte Land ?“ machte mır
In der 'T *’hat 1e| schaffen, besonders Jange iıch dem Jordan-
thale noch keinen Besuch abgestattet hatte Wıe sollen auch alldıe nackten Felsen und kahlen schweren KRegengüssen
gerinnten und gefurchten Hügel das gelobte and bilden ? Unser
Begrı1ff < gelobten Lande ist gewöhnlich von der Elementar-
schule AaUusS eLWAS einseltig gebildet und hält immer eLwAas
schwer, derartige halbe Begriffe später ı ergänzen und richtigstellen. W.as 1ın unserem ersten Schulbegriffe voransteht, ist,dass dieses and eın sehr reiches, iruchtbares, gesegnetes S<EeIN
H1USS, e1INn Land das von Milch und Honig fesst Das 18t; auch
Alles wahr und richtig, aber 1Ur bis zu einem XEWISSeEN Grade
Auf den Höhen 1m Umkreise von Jerusalem nıe recht 1e]|
Honig und Milch geflossen se1n. Was 1n unserem ersten Begriffe
gewöhnlich f{ehlt,. ist die KErklärung der terra promıssa des
verheissenen Landes.. Der ott sraels wollte eben sein olk
absondern, um dıie iıhm gemachten Offenbarungen rein Zzu erhalten.
Bei der ausschliesslichen Wahl von fruchtbaren Thälern und Ebenen
auf irgend einem Theile des amals bekannten Erdstreifes oder
bei der Besitznahme langer, ausgedehnter. fruchtbarer. nd noch
azu Handel treibender Küstenstriche wäare dies nıemals leicht
möglich gewesen. Deshalb sehen WIT auch die Israeliten anfang'snıicht ın Phönıiecıen und 1m Jordanthale weıit, als es für
die übrigen auf. dem zerklüfteten ochlande nothwendig War,
nämlich um 'mit ıhnen die Krgebnisse der reichen Ernten theilen.
Die eigentliche Kraft, der Kern des israelitıschen Velkes fand
auf den Höhen sein verheissenes Land; . dort ya on den
übriıgen Natıonen und Stämmen abgesondert, dort konnte es ruhigüber seiıne‘ 1hm gemachten Offenbarungen, ‚ ohne Furcht jedenAugenblick vVOoNn einem Feinde überfallen zu werden, nachdenkenseinem Herrn dienen, sich ın der Tugend üben und sich auf - seineSTOSSE Mission vorbereiten. Die ferra promissa ıst an erster Stelleim Hınblick auf das Verhältnis des ısraelıtischen Volkes zu dem
wahren Gotte _efné‘rseité und VAhH| en 1n den Sünden liegendenVölkern anderseıts Au definieren. Sekundärer Natur ist der andere
WFaetor, die theilweise Fruchtbarkeit, ich möchte diesen Ausdruckbetonen, desselben Landes. Was wäre auch von dem Volke
erwarten gewesen,. hätte ıhlm der liebe ott seinen Wohnsitz ın
den iruchtbaren Ebenen Mesepotamien oder auf einem fruchtbarenKüstenstriche angewiesen ? Die natürliche Ueppigkeit des Bodens
Mac den Menschen auch üppig und wird naturgemäss die Ursache
von dessen Müssigang und Inaetivıtät. Eın VON Natur aus un-
lfpuchtbanqs Terräiii 1\1i_;nn]t alle physische Kl'äft des -'gagzen Menschen
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Anspruch, anders demselben den nothwendigen Lebens-
unterhalt abrıngen 111 In ausschliesslich - fruchtbarer Gegend
WAare das israelıtische Volk, das ohnedies, WIe AUS SEC1INer
(+eschichte WISSCHL, sechr Sınnlichkeit und den Ereuden
dieses Lebens geneı1gt Wal, Bälde herabgesunken dıe
sıttlıchen "Tiefen der damalıgen Zieit und das (xesetz hätte aum
hinreichen dürfen, das olk VOL dem Falle bewahren,. da WIT
es auch TOLZ der WCISECI)L Führung Se11165 (xottes 1LUFr noch oft
fallen sehen. Wer diese Punkte Betracht zıeht, während

Blicke ber die Höhen Judäas schweıfen lässt der wird
mı1T der iInnersten Ueberzeugung ausrufen : Ja, wahrlıich, ott hat
dem Olk Israel C111 schönes and verheıssen und gegeben, C111

Land WI1Ie für dıe KErreichung Sse1Nner höhen Ziele anum gygelgneter
gedacht werden ann Die väterliche 1 u.ebe und Fürsorge für
Kinder hatten den heben ottbestimmt, SCcCINEN Auserwählten das
iruchtbare, ‚ schöne Jordanthal VO Todten Meere hHıs hınauf ZU

Lıbanon und Hermon alsı wertvolle Mitgift. beizulegen.
ber Wäar Jerusalem, dasCentrum des israelitischen Volkes

hoch dort oben und doch wieder nıcht auf dem ausgedehnten
UVelberge oder qut dem nördliecheren oder westlichen höheren
Bergrücken :

Aus verschiedenen Gründen, die 11 der 'T’hat nıcht schwer
ZU finden sind. W er Judäa durchwandert mıt der Absıcht,
besseren Bauplatz unter Berücksichtigung der damals strategısch
geltenden Bedingungen, der körperlichen und moralıischen Gesundheit
der viıelen Einwohner Z finden, der dürfte wohl yvergebens suchen.
Der hebe ott hatte JeENE verhältnismässig kleinen, steıjlen Höhen
1n Mitte schützenden Gebirgskranzes, dessen höchste Punkte
rINSSUM neug1erıg auf das auserwählte Sion hineinschauen,
für SCIIH Volk und Stadt geschaffen.

Man erlaube hier SINISE Annahmen. Denken WIL uns
Jerusalem der Ebene des Jordanthales, eLiw&a dort, Jericho
stand oder unmiıttelbar x  —_ den Ufern des Elusses. Vom strategischen
Standpunkte aQ4uUus hätte mMan Sar nichts Unvollkommeneres schaffen
können, un dieser WLr sehr Ar berücksichtigen, denn. alle Eın-
wohner des Landes betrachteten die Israeliten. als Eindringlinge; —
Was S1e auch Sınne WaäaTen, miıt Recht,
denn em Schöpfer der rde "steht C Z diese Aa Kinder
Zu vertheılen w1e will, undstanden ihnen, besonders 11

Anfange, 1000001 Fn dlich gegenüber. Und da baut madıe feste,
unüberwindliche Burg nıcht. C1INe Kbene, sondern mMa  } bedıient
sıch allerorts der natürlich gegebenen - Vertheidigungsgrundlagenund stellt wertvolle Stadt, W1e Jerusalem sollte, auf
CiRHEe sıcheren Punkt Uebrigens hätte auch 1e STOSSEC Sommer-
hıtze, die siıch 38 dem tıef gelegenen Jordanthale entwickelt, das
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physısche ‘ L‘ében In elıner Stadt VO1 vielen tausend 'Einwxohn'ern
fast unmöglıch gemacht und Fpıdemiıen würden mehr ale einma|
g l1e Einwohner hınwegserafit haben

Man bedenke Ur die Unterschiede ın der Bodenhöhe: dıe
Oberfläche des Todten-Meeres, 1n dessen ähe Jericho lıegt und
1n das der Jordan seıne W asser ausglesst, hegt Fuss unfer
der ()berfläche des nıcht weıt entfernten Mittel-Meeres ; Jerusalem
selhst hegt Fuss ber dem Spiegel de Mittel-Meeres. . Eıs
erg1bt sıch a1s0 zwıschen dem Todten-Meere un Jerusalem eiIn
Unterschied VO  S 3687 Fuss, Was be] einer Entfernung VO Nnurengl. Meilen und be1 Berücksichtigung der einerseits freien,anderseits eingeschlossenen Lage einen ungeheueren Unterschied
1m Klima ausmachen MUSS, In der hat ziehen sıch noch heutedie meısten Kınwohner .des tiefgelegenen JT ’hales der STOSSENSommerhitze ach (Osten un ach ‚Westen in dıe Berge zurück.Dächten WIr UNXNSs das ursprüngliche Jerusalem als mächtigeKüstenstadt, eiwa ın der ähe des heutigen Jaffa oder Gaza,
wäare fast dasselbe beanstanden, 1Ur dass statt .des zweıtenPunktes das moralisch ungesunde Klima ZU HNeNNnen wäre; denn

der Fremdenverkehr eın STOÖSSCF ist die Mo_ralität g€_awühnlicheiıNe gerıngere.
Aber aruln liegt Jerusalem wenıgestens nıcht au dem n

Rücken des nahen QJelberges, der nach Bethanıen hın ganz steilabfällt un eın ausgezeıichnetes Lerraın für eline umfangreiche, Z

befestigende bıldet ? Und nıcht hier oder auf einem
anderen Bergrücken, dıe doch viel höher als 1073 sınd ? Neın,
wıiederum nıcht, und ZWaAaT auch hıer erster Stelle AUS strate-
gischen Gründen. Ja, wäre der Oelbergz ach drei Seıten hın geformtwWwı1e dıe Bethanische KEbene, dann Jesse sıch nıcht vıel einwenden.Allein W1e die Sache hegt, hätten auf dre1 langen Seiten SS-artıge Befestigungen müssen errichtet werden, und trotzdem hätten
immer dıe weıten, sanften Abdachungen, besonders nach dem Ostenhin, eın olückliches Terrain für militärische, feindliche Öperationengeboten. Dass der Velberg und seine Fortsetzungen höher wärenals er eingeschlossene Sion, fiel ach der damaligen Kriegskunstund ]  O'  anz besonders bei Anwendung der Angrıffswaffen jener Zeıt
absolut nıcht ın die W agschale. Heute are es allerdings anders.
Kein Mensch würde heutzutage eine Festung anlegen. wo das EeN-wärtige Jerusalem steht Eine halbe Stunde dürfte genügen, das
YKaNnze Werk von dem .höheren Bergkranze Au  N vollständig Z
Oren. Es ist a,1sOo klar, dass Ma von den heutigen Ver-hältnissen, VvoNn der heutigen Kriegstechnik abstrahieren
den damaligen Anforderungen ZUu genügen..Die Feste der Jebusäer hingegen War für dıe nothwendige,sch nelle eir‘1gsi ‘ unanfechtbaren„ milifärisch€n Centrums
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der Israelıten W IC dazu geschaffen. Hıier fanden. sıch alle wünschens-
werten Bedingungen VO1I.® Kın quft Tel1 Jangen Seiten sechr ste1l
abfallender Hügel, der mıt Leichtigkeit auf der vierten,. kurzen
Deite, Norden hIn, abgeschlossen und SaNZ isoliert. werden
konnte, dass C111 erfolgreiche Bestürmune VvVon Seıte des
Feindes A, nıcht Z denken WLl Iıie yUunNsuge Kntfernung des
Hügelkranzes, die eINerseIts infolge der leichten Abdachung ach
der Festung hın dıie Operatıon M11 Schleuderwaffen - unmöglıch
machte, un anderseits doch wıeder lange Zieit vorher den Feind
verrieth, der ber dıe öhe kommend, sıch dem festen Platze
nähern WwWagte Selbst eigentliches, gesundes Quellwasser Jag 1er-
halb des Bereıiches, obwohl .dies nıcht qls nothwendiger Kactor
anzusehen 1st. KHür die spätere, ausgedehnte Stadt mussten 11ımMmMer
66 Cister angelegt nd unterhalten werden. ber E1IN anderes
Moment machte diese Wahl och gylücklicher, nämlich dıe Hoffnung,
nach un nach dıe kleinen Nachbarshügel ZU. INCOTDOFLETEN und
ihnen dieselbe Westigkeıt und nüberwindlichkeit verleihen,
deren siıch. der Anfang erfreute. So sehen WIL auch der 'T’hat
die inm wachsen, und sind diese kleinen festen Hügel,
dıe die Zierde des Erdkreises tragen. "’hren Z Wie ec1in
Kleinod inmıtten der Krone, liegen diese Hügel mıiıt dem
Edelsteine der Stadt Jerusalem: inmıtten der Krone der _Berge.
Diese stehen W16 Wächter dıe hlFeste Sion „Montes 111
ciırcuultu Ce]JUS ef, Domin CLreuıitu SUul, „& Ps 124 27nd manchmal 111 ıhne Gefühle des Neides aufstelgen,
71dies: der Ps Im st chon poétisc_h erfasst: Mons Dei,
PINZUIS ; coagulatus,m PINSUNLS ; ut quid SUSPDICAIMINL
montfes coagulatos. Mons, Q U beneplacitum est. Deo habitare

C} etenım Dominus habıtabıit. ı nem Ps 6l, N 1X
So vıel über die natürliche KErklärung dieser. Fragen, obwohl

WIL hler erster Stelle . dıe göttliche FKührung un dengöttlichen
Willen anerkannt 1sSsen wollen.

Was un dıie eigentliche, ursprüngliche Terrambildungbelangt, auf der die Zr0SSC Stadt Darvıds (ım weıteren Sinne)
ausgebreitet lag, dürften' WILE von derselben die besteDar-
stellung . bekommen, wenn WIT e1inen. ruhigen, wissenschaftlichen
Spaziergang u die heutige hlStadt machen. Die gTrÖsSseren
Hügel, Berge und Thäler rINnZsumsind. Wesentlichenverändei*t geblieben, und Aaus den unverändert gebliebenen Boden:
formierungen bıs die Nähe der Stadt können WITL mM1 yutem
Rechte auf die stattgehabten Transformierungen 11M Substrate der
Stadt schliessen und on diesen abstrahiıerend 6Iziemlich gZeNaAUECS

Für Orientierung bei den olgenden Angaben, DE
irgend 11 Stadtplan mit nächster mgebung wesentliche Dienste leısten
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Bild VO  n der wesentlichen ‚ 1ifsprüfigiichen Bodenbéséhafi’enh'eit
erlangen. Vor allem steht test, ass dıie Hügel, auf denen Adie
Stadt erbaut wurde, 1m Osten durch e1nNn tiefes ’ ’hal VO

sogenannten JWelberge getr WAaTen Dieses "T‘hal begınnt hoch
oben 1m Nordwesten der Stadt, ist 1ın seinem Anfange sehr flach,
nımmt- eıne ostsüdöstliche Kıchtung, zieht A den sogenannten
Könıgsgräbern vorüber und heisst. R8 seınem ersten Stadiıum
heute Wady el OZ (Nussthal, wahrscheinlich der früheren
Pflanzungen); plötzlich dreht sıch direct gegen Süden, wiırd
immer ENSECL und tıefer, 7zieht direect von Norden nach Süden der
Stadt entlang, sıch iın selner zweıten Hälfte eiIn wenig nach Westen
neigend und heisst ın diesem zweıten Stadium heutzutage Wädy Sitti
aryam (T’hal Frau _ Marıa, denn ungefähr ın der Mitte
dieses Stückes befindet siıch das rab der Allerseligsten Jungfrau
Marıa), auch Thal Josaphat und 'Thal Kidron (SO be1l dem Kvan-
gelisten Johannes,. 18, efr. Joset>hqs Flai7ips diésgfindet sıch LE bei Johannes).

Auf der Westseite diese Hügel cavon höheren
Bergreihen abgeschlossen und ZW ar durch eın breites. 'Chal, das
auch seiner Hauptrichtung nach sıch von Norden nach Süden
hinzog, 1n seinem yanz unteren T'heile eine.direet östliche Richtung
annahm un auch nach Süden hın dıe Hügel isolierte. In der
Nähe des sogenannten ‚.Hakeldama er San gZu1N1S), ELWAaSsS nördlıich
von der sogenanntien Jobs-Quelle (Bir Kyyub, auch Kn Rogel ??)
vereinıgte sıch dieses hal mıt dem W ädy Sıttı Marıam. Dieses
westliche Thal heisst -Jetzt W ady er-mabäbl, der letzte Theil der
östlıchen Richtung (von West ach Öst) wird auch VO  Z viıelen
mıt dem Geennom beı Jos 15, (a 1: 16 identihncılert, a4s iıch
his jetzt nıcht unterschreiben - kann. Seine: deutliche Bildung
beginnt 1ın der Nähe der sogenannten jüdischen Colonien, wird
stärker bei dem Mamilla-Teich zieht ın einiger Entfernung an
dem heutigen Jaffathore vorüber, bildet den sogenannten Sultans-
Teıch und wendet siıch dann nach Osten, WI1e bereits angegeben.

Nach der Vereinigung der 'beiden genannten Thäler hei
B  C Ayyub heisst die Fortsetzung bis ZzUuMm Todten-Meere Wädy
ru-När (Feuerthal) auch Wädy er-Rähıib (das ‚weite Thal), nach
der alttestamentlichen. Bezeichnung torrens Ce‘gälro'n‚ untqr ?vélchemNamen neunmal. erwähnt wird,?)2 469 —  Bild von der wesentlichen ‚ur‘sprüfig‘lichen Bodenbeschaffenheit  erlangen. Vor allem steht fest, dass die Hügel, auf denen die  Stadt erbaut wurde,  im Osten durch ein tiefes  Thal . vom  sogenannten Oelberge getrennt waren. Dieses Thal beginnt hoch  oben im Nordwesten der Stadt, ist in seinem Anfange sehr flach,  nimmt eine ostsüdöstliche Richtung, zieht an den sogenannten  Königsgräbern vorüber und heisst in seinem ersten Stadium  heute Wady el Jöz (Nussthal, wahrscheinlich wegen der früheren  Pflanzungen); plötzlich dreht es sich direct gegen Süden, wird  immer enger und tiefer, zieht direet von Norden nach Süden der  Stadt entlang, sich in seiner zweiten Hälfte ein wenig nach Westen  neigend und heisst in diesem zweiten Stadium heutzutage Wädy Sitti  Maryam (Thal unserer Frau Maria, denn ungefähr in der Mitte  dieses Stückes befindet sich das Grab der Allerseligsten Jungfrau  Maria), auch Thal Josaphat und Thal Kidron (so bei dem KEvan-  gelisten Johannes, 18, 1. efr. J  S  findet sich nur bei Johannes).  S  Auf der Westseite waren diese Hüg  el g‘leié_*]\nfallé von höheren  Bergreihen abgeschlossen und zwar durch ein breites "Thal, das  auch seiner Hauptrichtung nach sich von Norden nach Süden  hinzog, in seinem ganz unteren Theile eine.direet östliche Richtung  annahm und so auch nach Süden hin die Hügel isolierte. In der  Nähe des sogenannten Hakeldama (ager sanguinis), etwas nördlich  von der sogenannten Jobs-Quelle (Bir Eyyub, auch En Rogel?2)  vereinigte sich dieses Thal mit dem Wädy Sitti Mariam. Dieses  westliche Thal heisst ‚jetzt Wady er-Rabäbi, der letzte Theil der  östlichen Richtung (von West nach Ost) wird auch von vielen  mit dem Geennom bei Jos. 15, 8; 18, 16 identifieiert, was ich  bis jetzt nicht unterschreiben‘ kann. Seine deutliche Bildung  beginnt in der Nähe der sogenannten jüdischen Colonien, wird  stärker bei dem Mamilla-Teich zieht in einiger Entfernung an  dem heutigen Jaffathore vorüber, bildet den sogenannten Sultans-  Teich und wendet sich dann nach Osten, wie bereits angegeben.  _ Nach der Vereinigung der beiden genannten Thäler bei  Bir Ayyub heisst die Fortsetzung bis zum Todten-Meere Wädy  ru-När (Feuerthal) auch Wädy er-Rähib (das weite Thal), nach  der alttestamentlichen Bezeichn  N  \  Ü  A  %N  N  ung torrens Cf’?_11‘9#5[ ur1_té‚l‘“ Jwelch_e‘m  Namen es neunmal. erwähnt wird.®)  Schen/den bAdea erossen Thalern  Unser Terrain liegt also zwi  Wä(1}' ' erRabäbx „u‘nd Wädy Sltt1 M„a‘ry'am?—‘‚ dje an Ii{1-&pchén yS\teélleq_  S  ') 8 An  t  37  16 B. d  3) : J08: L5  5,.73 18, 16; 2 Reg‘. 17, 1k7; 3 Rez 1, 0,  4  3) : 2 Rek! 15 29; 3: Reg. 12000 2  &  V  51'1 13\; 4 —I’{.eg; 2  4  ]  Rschen den b‘eidéh Z'grosse'n ThälernUnser Terrain hegt also zwı
Wädy er-Rabäbı und dySıtti Maryam?‘ dıe A manchen yStg_’ll(\at3_
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eher den Namen al an ve£diefien‚ beéoxideij das letztere,
und ist. nach dem öben Gesagten auf Séite_n wohl abgegrenzt:

"nach UOsten, Süden. un esten Der Norden Wr immer offen
un SLEeLS test vertheidigen. Das. Eindringen des Feindes VO  —

Norden. her ard auch immer gefürchtet und ın der ist
auch die Stadt nur vom Norden her eingenommen und erobert
worden. Cfr Judith .16, I; Ps 41, 'ur'ld‘; ' die viglen Stellen bei
den Propheten:

och dürfen Ir. 115 diıeses So abgegrenzfe‚ Hodhpläteau‚
nıcht als eine olatte Ebene vorstellen, auf der die vewaltige Stadt
mıt iıhren grossartıgen Bauten un! Denkmälern sıch ach und
nach ausbreıtete. Neın, dieser Complex W ar wieder sehr
zerklüftet, ındem vielen ‚einzelnen Hügeln bestand, dıe
ZzZum Theil durch sehr tiefe Einschnitte VOINl einander getrennt

Kın solcher Kınschnıitt, bedeutender als alle übrıgen, nahm
selınen Anfang etwas nördlich Vo Bäb el ‘Amüd (dem heutigen -
Damaskusthore). und durchzog 1ın südliıcher Rıchtung, mıt Wädy
Sıtt1 Maryam fast parallel,. das abgegrenzte Terraun, dasselbe In
Zzweı ST OSSC Hälfte theilend, 1n eine östliche, schmälere, die sich.

von Norden ach Süden hinzog, und 1n eine westliche breıtere,
mıt derselben Längsrichtung Von Nord. nach Süd Gegen. Süden
wuchs dıe Tiefe.dieses Einschnittes sghr jbqträchtl}qh und mündete

schliesslich ein wenig oberhalb der Verei ung der beiden Thäler
Sıttı Maryam und R ‚b  bı ın ersteres el Es 1ist f bekannt unter

E dem Namen semachertha welche Bezeichnungdet Nach den In den; eher‘„‘den .fiameh 'fhalécinlucht ve£diefien‚ beéond.ersf das letztere,  und ist nach dem öben Gesagten auf 6 Seiten wohl abgegrenzt:  _nach Osten, Süden. und Westen. Der Norden war immer offen  und stets fest zu vertheidigen. Das Eindringen des Feindes von  Norden: her ward auch immer gefürchtet und in der That ist  auch .die -Stadt nur vom Norden her eingenommen und erobert  worden. Cfr. Judith 16, 5; Ps. 47,  S  5 'ur'1d‘;die viglen Stellen bei  den Propheten. —  R  Doch dürfen w  ir uns dieses so abgegrenzfe‚ ‘Hodhpläteau‚  nicht als eine glatte Ebene vorstellen, auf der die gewaltige Stadt  mit_ihren grossartigen Bauten und Denkmälern sich nach und  nach ausbreitete. Nein, dieser ganze Complex war wieder sehr  zerklüftet, indem er aus vielen einzelnen Hügeln bestand, die  zum Theil durch sehr tiefe Einschnitte von einander getrennt  _ waren. Ein solcher Einsehnitt, bedeutender als alle übrigen, nahm  x  seinen Anfang etwas nördlich vom Bäb el “Amüd (dem heutigen  Damaskusthore). und durchzog in südlicher Richtung, mit Wädy  Sitti Maryam fast parallel, das abgegrenzte Terrain, dasselbe in  {  zwei grosse Hälfte theilend, in eine östliche, schmälere, die sich  _ von Norden nach Süden hinzog, und in eine westliche breitere,  mit derselben Längsrichtung von Nord nach Süd, Gegen, Süden  wuchs die Tiefe dieses Einschnittes sehr '}be\„trächtlich" und mündete  "schliesslich ein wenig oberhalb der Vereini ung der beiden Thäler-  Sitti Maryam und R  \bäbi in  ersteres el  Es ist bekannt unter  ; dem Namen T  0e0N  i  semachertha  ß  ®   welche Bezeichnung  det. Nach den in den  ‚ de  l. Schriften fi  _ Jetzten Jahren sehr genau ausgeführten Vermessungen der ursprüng-  _ lichen, natürlichen Bodenerhebungen / der / hl. Stadt ergeben Is‘i01\‚1  ‚folgende Resultate ür das Tyropoeon:  Westliche. Höhe ;  „ Tyropoeon  .Oesi;1iclxe Hö£e  Bézetha  2530  Französ. Hospital 2600 F111sls Damaskusthor: 2430  Latein, Patriarch. . 258  %  Oesterr. Hospiz 2370  Türk. Caserne  2562  . Weiter süd_lich  ‚2340  2290  We‘itevr s  dl%ch  2500  >  »  2270  }er‘itg1* ‚südlich  »  »  2240  »  »  2510  »  »  Z  ’AMOI>1‚S’ Sion  (? Aradit) 2430  Ausgang,  2QOO  2450 .  Es ergibt sich also  béiin . Ausgä_nge nach links undi réchts"  —__ der nicht unbeträchtliche Unterschied von nicht weniger denn  4000 engl. Fuss. In der Nähe des Siloah-Teiches, in den sich  — heute die Cloaken der Stadt entleeren, lässt sich der Unterschied  ‚am besten. erkennen. ‘ Unmittelbar nördlich des Teiches beginnt  “ schon, die Auffüllung, und die fruchtbarsten Gärten der Stadt  ‚dürften jetzt wohl auf dem zugeworfenen Tyropoeon zu finden  sein. Ei  feste Strasse über das Tyropoeon verband einstens die  . beiden H  %  zel, und vor einigen Jahren hat Tobler unter der Leitung _  4  7  X  de.s D1rectors dér engl. Véyme_égp\n\gsgase}ll\schaf@ cqloggaleide ].. Schriften; eher‘„‘den .fiameh 'fhalécinlucht ve£diefien‚ beéond.ersf das letztere,  und ist nach dem öben Gesagten auf 6 Seiten wohl abgegrenzt:  _nach Osten, Süden. und Westen. Der Norden war immer offen  und stets fest zu vertheidigen. Das Eindringen des Feindes von  Norden: her ward auch immer gefürchtet und in der That ist  auch .die -Stadt nur vom Norden her eingenommen und erobert  worden. Cfr. Judith 16, 5; Ps. 47,  S  5 'ur'1d‘;die viglen Stellen bei  den Propheten. —  R  Doch dürfen w  ir uns dieses so abgegrenzfe‚ ‘Hodhpläteau‚  nicht als eine glatte Ebene vorstellen, auf der die gewaltige Stadt  mit_ihren grossartigen Bauten und Denkmälern sich nach und  nach ausbreitete. Nein, dieser ganze Complex war wieder sehr  zerklüftet, indem er aus vielen einzelnen Hügeln bestand, die  zum Theil durch sehr tiefe Einschnitte von einander getrennt  _ waren. Ein solcher Einsehnitt, bedeutender als alle übrigen, nahm  x  seinen Anfang etwas nördlich vom Bäb el “Amüd (dem heutigen  Damaskusthore). und durchzog in südlicher Richtung, mit Wädy  Sitti Maryam fast parallel, das abgegrenzte Terrain, dasselbe in  {  zwei grosse Hälfte theilend, in eine östliche, schmälere, die sich  _ von Norden nach Süden hinzog, und in eine westliche breitere,  mit derselben Längsrichtung von Nord nach Süd, Gegen, Süden  wuchs die Tiefe dieses Einschnittes sehr '}be\„trächtlich" und mündete  "schliesslich ein wenig oberhalb der Vereini ung der beiden Thäler-  Sitti Maryam und R  \bäbi in  ersteres el  Es ist bekannt unter  ; dem Namen T  0e0N  i  semachertha  ß  ®   welche Bezeichnung  det. Nach den in den  ‚ de  l. Schriften fi  _ Jetzten Jahren sehr genau ausgeführten Vermessungen der ursprüng-  _ lichen, natürlichen Bodenerhebungen / der / hl. Stadt ergeben Is‘i01\‚1  ‚folgende Resultate ür das Tyropoeon:  Westliche. Höhe ;  „ Tyropoeon  .Oesi;1iclxe Hö£e  Bézetha  2530  Französ. Hospital 2600 F111sls Damaskusthor: 2430  Latein, Patriarch. . 258  %  Oesterr. Hospiz 2370  Türk. Caserne  2562  . Weiter süd_lich  ‚2340  2290  We‘itevr s  dl%ch  2500  >  »  2270  }er‘itg1* ‚südlich  »  »  2240  »  »  2510  »  »  Z  ’AMOI>1‚S’ Sion  (? Aradit) 2430  Ausgang,  2QOO  2450 .  Es ergibt sich also  béiin . Ausgä_nge nach links undi réchts"  —__ der nicht unbeträchtliche Unterschied von nicht weniger denn  4000 engl. Fuss. In der Nähe des Siloah-Teiches, in den sich  — heute die Cloaken der Stadt entleeren, lässt sich der Unterschied  ‚am besten. erkennen. ‘ Unmittelbar nördlich des Teiches beginnt  “ schon, die Auffüllung, und die fruchtbarsten Gärten der Stadt  ‚dürften jetzt wohl auf dem zugeworfenen Tyropoeon zu finden  sein. Ei  feste Strasse über das Tyropoeon verband einstens die  . beiden H  %  zel, und vor einigen Jahren hat Tobler unter der Leitung _  4  7  X  de.s D1rectors dér engl. Véyme_égp\n\gsgase}ll\schaf@ cqloggaleile n Jahren sehr xeNauU ausgeführten Vermessungen der ursprüng-
lichen, natürlichen. Bodenerhebungen der h Stadt ergeben ‘sié‚l\‚1‚folgende Resultate für das; eher‘„‘den .fiameh 'fhalécinlucht ve£diefien‚ beéond.ersf das letztere,  und ist nach dem öben Gesagten auf 6 Seiten wohl abgegrenzt:  _nach Osten, Süden. und Westen. Der Norden war immer offen  und stets fest zu vertheidigen. Das Eindringen des Feindes von  Norden: her ward auch immer gefürchtet und in der That ist  auch .die -Stadt nur vom Norden her eingenommen und erobert  worden. Cfr. Judith 16, 5; Ps. 47,  S  5 'ur'1d‘;die viglen Stellen bei  den Propheten. —  R  Doch dürfen w  ir uns dieses so abgegrenzfe‚ ‘Hodhpläteau‚  nicht als eine glatte Ebene vorstellen, auf der die gewaltige Stadt  mit_ihren grossartigen Bauten und Denkmälern sich nach und  nach ausbreitete. Nein, dieser ganze Complex war wieder sehr  zerklüftet, indem er aus vielen einzelnen Hügeln bestand, die  zum Theil durch sehr tiefe Einschnitte von einander getrennt  _ waren. Ein solcher Einsehnitt, bedeutender als alle übrigen, nahm  x  seinen Anfang etwas nördlich vom Bäb el “Amüd (dem heutigen  Damaskusthore). und durchzog in südlicher Richtung, mit Wädy  Sitti Maryam fast parallel, das abgegrenzte Terrain, dasselbe in  {  zwei grosse Hälfte theilend, in eine östliche, schmälere, die sich  _ von Norden nach Süden hinzog, und in eine westliche breitere,  mit derselben Längsrichtung von Nord nach Süd, Gegen, Süden  wuchs die Tiefe dieses Einschnittes sehr '}be\„trächtlich" und mündete  "schliesslich ein wenig oberhalb der Vereini ung der beiden Thäler-  Sitti Maryam und R  \bäbi in  ersteres el  Es ist bekannt unter  ; dem Namen T  0e0N  i  semachertha  ß  ®   welche Bezeichnung  det. Nach den in den  ‚ de  l. Schriften fi  _ Jetzten Jahren sehr genau ausgeführten Vermessungen der ursprüng-  _ lichen, natürlichen Bodenerhebungen / der / hl. Stadt ergeben Is‘i01\‚1  ‚folgende Resultate ür das Tyropoeon:  Westliche. Höhe ;  „ Tyropoeon  .Oesi;1iclxe Hö£e  Bézetha  2530  Französ. Hospital 2600 F111sls Damaskusthor: 2430  Latein, Patriarch. . 258  %  Oesterr. Hospiz 2370  Türk. Caserne  2562  . Weiter süd_lich  ‚2340  2290  We‘itevr s  dl%ch  2500  >  »  2270  }er‘itg1* ‚südlich  »  »  2240  »  »  2510  »  »  Z  ’AMOI>1‚S’ Sion  (? Aradit) 2430  Ausgang,  2QOO  2450 .  Es ergibt sich also  béiin . Ausgä_nge nach links undi réchts"  —__ der nicht unbeträchtliche Unterschied von nicht weniger denn  4000 engl. Fuss. In der Nähe des Siloah-Teiches, in den sich  — heute die Cloaken der Stadt entleeren, lässt sich der Unterschied  ‚am besten. erkennen. ‘ Unmittelbar nördlich des Teiches beginnt  “ schon, die Auffüllung, und die fruchtbarsten Gärten der Stadt  ‚dürften jetzt wohl auf dem zugeworfenen Tyropoeon zu finden  sein. Ei  feste Strasse über das Tyropoeon verband einstens die  . beiden H  %  zel, und vor einigen Jahren hat Tobler unter der Leitung _  4  7  X  de.s D1rectors dér engl. Véyme_égp\n\gsgase}ll\schaf@ cqloggaleiTyropoeon
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Hs ergibt sich also beim Ausg.ä_nge ach links 1indi récfits"
IT  IT der nıcht unbeträchtliche Unterschied: von nicht weniger enn; eher‘„‘den .fiameh 'fhalécinlucht ve£diefien‚ beéond.ersf das letztere,  und ist nach dem öben Gesagten auf 6 Seiten wohl abgegrenzt:  _nach Osten, Süden. und Westen. Der Norden war immer offen  und stets fest zu vertheidigen. Das Eindringen des Feindes von  Norden: her ward auch immer gefürchtet und in der That ist  auch .die -Stadt nur vom Norden her eingenommen und erobert  worden. Cfr. Judith 16, 5; Ps. 47,  S  5 'ur'1d‘;die viglen Stellen bei  den Propheten. —  R  Doch dürfen w  ir uns dieses so abgegrenzfe‚ ‘Hodhpläteau‚  nicht als eine glatte Ebene vorstellen, auf der die gewaltige Stadt  mit_ihren grossartigen Bauten und Denkmälern sich nach und  nach ausbreitete. Nein, dieser ganze Complex war wieder sehr  zerklüftet, indem er aus vielen einzelnen Hügeln bestand, die  zum Theil durch sehr tiefe Einschnitte von einander getrennt  _ waren. Ein solcher Einsehnitt, bedeutender als alle übrigen, nahm  x  seinen Anfang etwas nördlich vom Bäb el “Amüd (dem heutigen  Damaskusthore). und durchzog in südlicher Richtung, mit Wädy  Sitti Maryam fast parallel, das abgegrenzte Terrain, dasselbe in  {  zwei grosse Hälfte theilend, in eine östliche, schmälere, die sich  _ von Norden nach Süden hinzog, und in eine westliche breitere,  mit derselben Längsrichtung von Nord nach Süd, Gegen, Süden  wuchs die Tiefe dieses Einschnittes sehr '}be\„trächtlich" und mündete  "schliesslich ein wenig oberhalb der Vereini ung der beiden Thäler-  Sitti Maryam und R  \bäbi in  ersteres el  Es ist bekannt unter  ; dem Namen T  0e0N  i  semachertha  ß  ®   welche Bezeichnung  det. Nach den in den  ‚ de  l. Schriften fi  _ Jetzten Jahren sehr genau ausgeführten Vermessungen der ursprüng-  _ lichen, natürlichen Bodenerhebungen / der / hl. Stadt ergeben Is‘i01\‚1  ‚folgende Resultate ür das Tyropoeon:  Westliche. Höhe ;  „ Tyropoeon  .Oesi;1iclxe Hö£e  Bézetha  2530  Französ. Hospital 2600 F111sls Damaskusthor: 2430  Latein, Patriarch. . 258  %  Oesterr. Hospiz 2370  Türk. Caserne  2562  . Weiter süd_lich  ‚2340  2290  We‘itevr s  dl%ch  2500  >  »  2270  }er‘itg1* ‚südlich  »  »  2240  »  »  2510  »  »  Z  ’AMOI>1‚S’ Sion  (? Aradit) 2430  Ausgang,  2QOO  2450 .  Es ergibt sich also  béiin . Ausgä_nge nach links undi réchts"  —__ der nicht unbeträchtliche Unterschied von nicht weniger denn  4000 engl. Fuss. In der Nähe des Siloah-Teiches, in den sich  — heute die Cloaken der Stadt entleeren, lässt sich der Unterschied  ‚am besten. erkennen. ‘ Unmittelbar nördlich des Teiches beginnt  “ schon, die Auffüllung, und die fruchtbarsten Gärten der Stadt  ‚dürften jetzt wohl auf dem zugeworfenen Tyropoeon zu finden  sein. Ei  feste Strasse über das Tyropoeon verband einstens die  . beiden H  %  zel, und vor einigen Jahren hat Tobler unter der Leitung _  4  7  X  de.s D1rectors dér engl. Véyme_égp\n\gsgase}ll\schaf@ cqloggaleiS DE

4000 engl. Kuss. In der Nähe des Siloah-Teiches, in den sich; eher‘„‘den .fiameh 'fhalécinlucht ve£diefien‚ beéond.ersf das letztere,  und ist nach dem öben Gesagten auf 6 Seiten wohl abgegrenzt:  _nach Osten, Süden. und Westen. Der Norden war immer offen  und stets fest zu vertheidigen. Das Eindringen des Feindes von  Norden: her ward auch immer gefürchtet und in der That ist  auch .die -Stadt nur vom Norden her eingenommen und erobert  worden. Cfr. Judith 16, 5; Ps. 47,  S  5 'ur'1d‘;die viglen Stellen bei  den Propheten. —  R  Doch dürfen w  ir uns dieses so abgegrenzfe‚ ‘Hodhpläteau‚  nicht als eine glatte Ebene vorstellen, auf der die gewaltige Stadt  mit_ihren grossartigen Bauten und Denkmälern sich nach und  nach ausbreitete. Nein, dieser ganze Complex war wieder sehr  zerklüftet, indem er aus vielen einzelnen Hügeln bestand, die  zum Theil durch sehr tiefe Einschnitte von einander getrennt  _ waren. Ein solcher Einsehnitt, bedeutender als alle übrigen, nahm  x  seinen Anfang etwas nördlich vom Bäb el “Amüd (dem heutigen  Damaskusthore). und durchzog in südlicher Richtung, mit Wädy  Sitti Maryam fast parallel, das abgegrenzte Terrain, dasselbe in  {  zwei grosse Hälfte theilend, in eine östliche, schmälere, die sich  _ von Norden nach Süden hinzog, und in eine westliche breitere,  mit derselben Längsrichtung von Nord nach Süd, Gegen, Süden  wuchs die Tiefe dieses Einschnittes sehr '}be\„trächtlich" und mündete  "schliesslich ein wenig oberhalb der Vereini ung der beiden Thäler-  Sitti Maryam und R  \bäbi in  ersteres el  Es ist bekannt unter  ; dem Namen T  0e0N  i  semachertha  ß  ®   welche Bezeichnung  det. Nach den in den  ‚ de  l. Schriften fi  _ Jetzten Jahren sehr genau ausgeführten Vermessungen der ursprüng-  _ lichen, natürlichen Bodenerhebungen / der / hl. Stadt ergeben Is‘i01\‚1  ‚folgende Resultate ür das Tyropoeon:  Westliche. Höhe ;  „ Tyropoeon  .Oesi;1iclxe Hö£e  Bézetha  2530  Französ. Hospital 2600 F111sls Damaskusthor: 2430  Latein, Patriarch. . 258  %  Oesterr. Hospiz 2370  Türk. Caserne  2562  . Weiter süd_lich  ‚2340  2290  We‘itevr s  dl%ch  2500  >  »  2270  }er‘itg1* ‚südlich  »  »  2240  »  »  2510  »  »  Z  ’AMOI>1‚S’ Sion  (? Aradit) 2430  Ausgang,  2QOO  2450 .  Es ergibt sich also  béiin . Ausgä_nge nach links undi réchts"  —__ der nicht unbeträchtliche Unterschied von nicht weniger denn  4000 engl. Fuss. In der Nähe des Siloah-Teiches, in den sich  — heute die Cloaken der Stadt entleeren, lässt sich der Unterschied  ‚am besten. erkennen. ‘ Unmittelbar nördlich des Teiches beginnt  “ schon, die Auffüllung, und die fruchtbarsten Gärten der Stadt  ‚dürften jetzt wohl auf dem zugeworfenen Tyropoeon zu finden  sein. Ei  feste Strasse über das Tyropoeon verband einstens die  . beiden H  %  zel, und vor einigen Jahren hat Tobler unter der Leitung _  4  7  X  de.s D1rectors dér engl. Véyme_égp\n\gsgase}ll\schaf@ cqloggaleiheute die Cloaken der Stadt entleeren, lässt sıch. der Unterschied
am besten erkennen. Unmittelbar nördlich des Teiches beginnt

‘ schon. die Auffüllung, und die fruchtbarsten Gärten der Stadt
„dürften jetzt ohl auf dem zugeworfenen ‘I’yropoeon Z finden

selIN. Kı feste Str.as‚se über das 'Tyropoeon verband einstens die; eher‘„‘den .fiameh 'fhalécinlucht ve£diefien‚ beéond.ersf das letztere,  und ist nach dem öben Gesagten auf 6 Seiten wohl abgegrenzt:  _nach Osten, Süden. und Westen. Der Norden war immer offen  und stets fest zu vertheidigen. Das Eindringen des Feindes von  Norden: her ward auch immer gefürchtet und in der That ist  auch .die -Stadt nur vom Norden her eingenommen und erobert  worden. Cfr. Judith 16, 5; Ps. 47,  S  5 'ur'1d‘;die viglen Stellen bei  den Propheten. —  R  Doch dürfen w  ir uns dieses so abgegrenzfe‚ ‘Hodhpläteau‚  nicht als eine glatte Ebene vorstellen, auf der die gewaltige Stadt  mit_ihren grossartigen Bauten und Denkmälern sich nach und  nach ausbreitete. Nein, dieser ganze Complex war wieder sehr  zerklüftet, indem er aus vielen einzelnen Hügeln bestand, die  zum Theil durch sehr tiefe Einschnitte von einander getrennt  _ waren. Ein solcher Einsehnitt, bedeutender als alle übrigen, nahm  x  seinen Anfang etwas nördlich vom Bäb el “Amüd (dem heutigen  Damaskusthore). und durchzog in südlicher Richtung, mit Wädy  Sitti Maryam fast parallel, das abgegrenzte Terrain, dasselbe in  {  zwei grosse Hälfte theilend, in eine östliche, schmälere, die sich  _ von Norden nach Süden hinzog, und in eine westliche breitere,  mit derselben Längsrichtung von Nord nach Süd, Gegen, Süden  wuchs die Tiefe dieses Einschnittes sehr '}be\„trächtlich" und mündete  "schliesslich ein wenig oberhalb der Vereini ung der beiden Thäler-  Sitti Maryam und R  \bäbi in  ersteres el  Es ist bekannt unter  ; dem Namen T  0e0N  i  semachertha  ß  ®   welche Bezeichnung  det. Nach den in den  ‚ de  l. Schriften fi  _ Jetzten Jahren sehr genau ausgeführten Vermessungen der ursprüng-  _ lichen, natürlichen Bodenerhebungen / der / hl. Stadt ergeben Is‘i01\‚1  ‚folgende Resultate ür das Tyropoeon:  Westliche. Höhe ;  „ Tyropoeon  .Oesi;1iclxe Hö£e  Bézetha  2530  Französ. Hospital 2600 F111sls Damaskusthor: 2430  Latein, Patriarch. . 258  %  Oesterr. Hospiz 2370  Türk. Caserne  2562  . Weiter süd_lich  ‚2340  2290  We‘itevr s  dl%ch  2500  >  »  2270  }er‘itg1* ‚südlich  »  »  2240  »  »  2510  »  »  Z  ’AMOI>1‚S’ Sion  (? Aradit) 2430  Ausgang,  2QOO  2450 .  Es ergibt sich also  béiin . Ausgä_nge nach links undi réchts"  —__ der nicht unbeträchtliche Unterschied von nicht weniger denn  4000 engl. Fuss. In der Nähe des Siloah-Teiches, in den sich  — heute die Cloaken der Stadt entleeren, lässt sich der Unterschied  ‚am besten. erkennen. ‘ Unmittelbar nördlich des Teiches beginnt  “ schon, die Auffüllung, und die fruchtbarsten Gärten der Stadt  ‚dürften jetzt wohl auf dem zugeworfenen Tyropoeon zu finden  sein. Ei  feste Strasse über das Tyropoeon verband einstens die  . beiden H  %  zel, und vor einigen Jahren hat Tobler unter der Leitung _  4  7  X  de.s D1rectors dér engl. Véyme_égp\n\gsgase}ll\schaf@ cqloggaleibeiden yel und NOr einigen Jahren hat Tobler unter der Leitung
des D‘i?ggtors der engl. Véyme_é\sg\n\ gsgesgllschaft,l colossale



B E a

Substructüren die‚éer : St?aésé efitdeckt‚ | unter ändéreni eınen sechr
gut erhaltenen Bogen von D Huss Höhe und 49 Fuss Spannweite.
Derselbe ıst unter em Namen Wiılson’s Arch bekannt. Ausgrabungen
In diesem Theile der heutigen Strasse düriten och manches
Interessante das Tageslicht fördern. Andere. unbedeutendere
Kınschnıitte zerlegten auch die durch das JIyropoeon getrennten
Hälften wıeder ın einzelne T‘heile. So W ein Einschnitt, der dıe
westliche Haupthälfte 1ın ZzWel Theile rennte Derselbe j1ef von
Ust nach West, ungefähr der heutigen Omars-Moschee gegenüber
beginnend, ın der Rıiıchtung des Tarık Bäb es-Sılseleh, Sük al-Allän
hinziehend un! hbe1 dem Bäb el-Khalil (dem Jaffathore) das
Wädy er-Rabäbı einmündend..

ahm eın SSalch laufendér Eınschnitt  ÄIn derselben Gegen
seinen Anfang, ZOS sich ın der ichtung der Häret esch Scharıf
(Stadtviertel des Noblen) hın nd jef 1n der Nähe des deutsch-
jJüdischen Hospizes naph Süden hinaus.

Zum Schlusse wäre noch der Einschnıtt Zzu érwé_thnen‚ ‘welehef
beı B  h ez-Zähireh (Herodesthor), östlich VOIN Damaskusthor be-
Sanl und ausserhalb G, heutigen Pforte St. Anna 1ın das Josaphat-
thal mündete.

Das wäare dıe UrSprüngliche, nattırliche Hauptgliéderung des
Terrauns, auf dem siıch ach und ' nach diıe Stadt Darıds AaAUS-

breiten sollte. das richtige Verständnis der hl Bücher kommen
clie zuletzt genannten KEintheilungen wen1g in Betracht, umsomehr
aber die früheren. Wıe diese L’häler, hatten auch die durch
S1e gebildeten Hügel ıhre besonderen Namen, dıe allerdings
1Im Laufe der Zeıt ınfolge der Umgestaltung des Terraıins eınen
grösseren oder kleineren Complex bezeichnet haben und auch hie
und d  O mıt einander von den Topographen und Q‘gsghichtsschreibemmögen. verwechselt worden Se1IN.

Die gebräuchlichsten Namen ür dieLA  Subétruct‘uren die‚sérSfrasse efitdeckt‚ _ unter ändérer‚n einen sehr  gut erhaltenen Bogen von 21 Fuss Höhe und 42 Fuss Spannweite.  Derselbe ist unter dem Namen Wikson’s Arch bekannt. Ausgrabungen  in diesem. Theile .der heutigen Strasse dürften noch manches  Interessante an das Tageslicht fördern. — Andere.unbedeutendere  Einschnitte zerlegten auch die durch das T'yropoeon getrennten  Hälften wieder in einzelne Theile, So war ein Einschnitt, der die  westliche Haupthälfte in zwei Theile trennte. ‚ Derselbe lief von  Ost nach West, ungefähr der heutigen Omars-Moschee gegenüber  beginnend, in der Richtung des Tarik Bäb es-Silseleh, Sük al-Allän  hinziehend und bei dem Bäb el-Khalil (dem Jaffäthore) in das  Wädy er-Rabäbi einmündend..  d nahm ein südlich ]aufendér Einschnitt  . In derselben Gegen:  seinen Anfang, zog sich in der Richtung der Häret esch Scharif  (Stadtviertel des Noblen) hin und lief in der Nähe des deutsch-  jüdischen Hospizes nach Süden hinaus.  Zum Schlusse wäre noch der Einschn  itt zu 6rwé_thnefi‚ ‘w_eie‚hef  bei Bäb ez-Zähireh (Herodesthor), östlich vom Damaskusthor be-  gann und ausserhalb d  er heutigen Pforte St Anna in das Josaphat-  thal mündete. -  _ Das wäre die ursp  i‘üngli(?he‚ natürliche Hauptgliéderung des  Terrains, auf dem sich nach und'nach ‚die Stadt Davids aus-  breiten sollte. Für das richtige Verständnis der hl. Bücher kommen  die zuletzt genannten Eintheilungen wenig in Betracht, umsomehr  aber die früheren. Wie diese Thäler, so hatten auch die durch  sie gebildeten Hügel ihre besonderen Namen, die allerdings  im Laufe der Zeit infolge der Umgestaltung des Terrains einen  grösseren ‚oder kleineren Complex bezeichnet haben und auch hie  und da mit einander von den Topograph  4  en u1id* Qv9sghichtsschreibebn  ymöge  n verwechselt worden sein.  x  Die  gebräuchlichsten Namen  _ für _ die ihh9rén ; 'Hügel ) (im  Gegensatz zu jenen, die die Stadt umgeben) sind folgende:  ” , Für den westliehen Zug: a) die nördliche Hälfte — Gareb (?) ;  b) die südliche Hälfte — Sion (das traditionelle; ob identisch mit  8  em Sion des alten Testamentes werden wir später untersuchen).  — Für den östlichen Zug: a) die nördliche Hälfte Bezetha —  Olivenplatz — noch heute hat es dort schöne Olivenhaine; b) die  südliche Hälfte — Op  E  hel, Moria.h ‘(\'vvah'i‘scl£he'invlich> (;3.r?r 'Wi_rkligh6  Möns Sion). .  Ü  S  Erwähnenswe  T  !t‘ wäreh '1106h a) die Aflhöihé,v é;ü.f Welch6f ‘dä‘s  jetzige Seräi (die Residenz des Pascha) steht und b) die Er-  höhungen, auf denen sich die neuen jüdischen Synagogen erheben.  Letztgenannte Hügel sind aber eigentlich nur besondere Punkte  der oben angegebenen. Die häuptsächlichsten äusseren Hügel sind :  Xihnerén | Hügel (im
Gegensatz A jenen, die die Stadt umgeben) sınd folgende :

j Für den westlichen Zug: a). die nördliche Hälfte — Gareb(?):
die: südliche Hälfte —_ Sion (das tradiıtionelle ; ob identisch m1t

em Sion des alten Testamentes  werden WITr später un£e—rsughep).LA  Subétruct‘uren die‚sérSfrasse efitdeckt‚ _ unter ändérer‚n einen sehr  gut erhaltenen Bogen von 21 Fuss Höhe und 42 Fuss Spannweite.  Derselbe ist unter dem Namen Wikson’s Arch bekannt. Ausgrabungen  in diesem. Theile .der heutigen Strasse dürften noch manches  Interessante an das Tageslicht fördern. — Andere.unbedeutendere  Einschnitte zerlegten auch die durch das T'yropoeon getrennten  Hälften wieder in einzelne Theile, So war ein Einschnitt, der die  westliche Haupthälfte in zwei Theile trennte. ‚ Derselbe lief von  Ost nach West, ungefähr der heutigen Omars-Moschee gegenüber  beginnend, in der Richtung des Tarik Bäb es-Silseleh, Sük al-Allän  hinziehend und bei dem Bäb el-Khalil (dem Jaffäthore) in das  Wädy er-Rabäbi einmündend..  d nahm ein südlich ]aufendér Einschnitt  . In derselben Gegen:  seinen Anfang, zog sich in der Richtung der Häret esch Scharif  (Stadtviertel des Noblen) hin und lief in der Nähe des deutsch-  jüdischen Hospizes nach Süden hinaus.  Zum Schlusse wäre noch der Einschn  itt zu 6rwé_thnefi‚ ‘w_eie‚hef  bei Bäb ez-Zähireh (Herodesthor), östlich vom Damaskusthor be-  gann und ausserhalb d  er heutigen Pforte St Anna in das Josaphat-  thal mündete. -  _ Das wäre die ursp  i‘üngli(?he‚ natürliche Hauptgliéderung des  Terrains, auf dem sich nach und'nach ‚die Stadt Davids aus-  breiten sollte. Für das richtige Verständnis der hl. Bücher kommen  die zuletzt genannten Eintheilungen wenig in Betracht, umsomehr  aber die früheren. Wie diese Thäler, so hatten auch die durch  sie gebildeten Hügel ihre besonderen Namen, die allerdings  im Laufe der Zeit infolge der Umgestaltung des Terrains einen  grösseren ‚oder kleineren Complex bezeichnet haben und auch hie  und da mit einander von den Topograph  4  en u1id* Qv9sghichtsschreibebn  ymöge  n verwechselt worden sein.  x  Die  gebräuchlichsten Namen  _ für _ die ihh9rén ; 'Hügel ) (im  Gegensatz zu jenen, die die Stadt umgeben) sind folgende:  ” , Für den westliehen Zug: a) die nördliche Hälfte — Gareb (?) ;  b) die südliche Hälfte — Sion (das traditionelle; ob identisch mit  8  em Sion des alten Testamentes werden wir später untersuchen).  — Für den östlichen Zug: a) die nördliche Hälfte Bezetha —  Olivenplatz — noch heute hat es dort schöne Olivenhaine; b) die  südliche Hälfte — Op  E  hel, Moria.h ‘(\'vvah'i‘scl£he'invlich> (;3.r?r 'Wi_rkligh6  Möns Sion). .  Ü  S  Erwähnenswe  T  !t‘ wäreh '1106h a) die Aflhöihé,v é;ü.f Welch6f ‘dä‘s  jetzige Seräi (die Residenz des Pascha) steht und b) die Er-  höhungen, auf denen sich die neuen jüdischen Synagogen erheben.  Letztgenannte Hügel sind aber eigentlich nur besondere Punkte  der oben angegebenen. Die häuptsächlichsten äusseren Hügel sind :  XFür den östlichen Zug a) die nördliche. Hälfte DBezetha
Olivenplatz och heute hat es dort schöne: Olivenhaine: die
siüdliche Hälfte Ophel, Moriah (wahfséheinlich der | Wi_rkligheMons Si0n).LA  Subétruct‘uren die‚sérSfrasse efitdeckt‚ _ unter ändérer‚n einen sehr  gut erhaltenen Bogen von 21 Fuss Höhe und 42 Fuss Spannweite.  Derselbe ist unter dem Namen Wikson’s Arch bekannt. Ausgrabungen  in diesem. Theile .der heutigen Strasse dürften noch manches  Interessante an das Tageslicht fördern. — Andere.unbedeutendere  Einschnitte zerlegten auch die durch das T'yropoeon getrennten  Hälften wieder in einzelne Theile, So war ein Einschnitt, der die  westliche Haupthälfte in zwei Theile trennte. ‚ Derselbe lief von  Ost nach West, ungefähr der heutigen Omars-Moschee gegenüber  beginnend, in der Richtung des Tarik Bäb es-Silseleh, Sük al-Allän  hinziehend und bei dem Bäb el-Khalil (dem Jaffäthore) in das  Wädy er-Rabäbi einmündend..  d nahm ein südlich ]aufendér Einschnitt  . In derselben Gegen:  seinen Anfang, zog sich in der Richtung der Häret esch Scharif  (Stadtviertel des Noblen) hin und lief in der Nähe des deutsch-  jüdischen Hospizes nach Süden hinaus.  Zum Schlusse wäre noch der Einschn  itt zu 6rwé_thnefi‚ ‘w_eie‚hef  bei Bäb ez-Zähireh (Herodesthor), östlich vom Damaskusthor be-  gann und ausserhalb d  er heutigen Pforte St Anna in das Josaphat-  thal mündete. -  _ Das wäre die ursp  i‘üngli(?he‚ natürliche Hauptgliéderung des  Terrains, auf dem sich nach und'nach ‚die Stadt Davids aus-  breiten sollte. Für das richtige Verständnis der hl. Bücher kommen  die zuletzt genannten Eintheilungen wenig in Betracht, umsomehr  aber die früheren. Wie diese Thäler, so hatten auch die durch  sie gebildeten Hügel ihre besonderen Namen, die allerdings  im Laufe der Zeit infolge der Umgestaltung des Terrains einen  grösseren ‚oder kleineren Complex bezeichnet haben und auch hie  und da mit einander von den Topograph  4  en u1id* Qv9sghichtsschreibebn  ymöge  n verwechselt worden sein.  x  Die  gebräuchlichsten Namen  _ für _ die ihh9rén ; 'Hügel ) (im  Gegensatz zu jenen, die die Stadt umgeben) sind folgende:  ” , Für den westliehen Zug: a) die nördliche Hälfte — Gareb (?) ;  b) die südliche Hälfte — Sion (das traditionelle; ob identisch mit  8  em Sion des alten Testamentes werden wir später untersuchen).  — Für den östlichen Zug: a) die nördliche Hälfte Bezetha —  Olivenplatz — noch heute hat es dort schöne Olivenhaine; b) die  südliche Hälfte — Op  E  hel, Moria.h ‘(\'vvah'i‘scl£he'invlich> (;3.r?r 'Wi_rkligh6  Möns Sion). .  Ü  S  Erwähnenswe  T  !t‘ wäreh '1106h a) die Aflhöihé,v é;ü.f Welch6f ‘dä‘s  jetzige Seräi (die Residenz des Pascha) steht und b) die Er-  höhungen, auf denen sich die neuen jüdischen Synagogen erheben.  Letztgenannte Hügel sind aber eigentlich nur besondere Punkte  der oben angegebenen. Die häuptsächlichsten äusseren Hügel sind :  XErwähnenswe wäreh 'I’106h a} die Anhöhe auf vx*elchef das
Jetzige Seräl (dıe Residenz des Pascha) steht und die Kır-
höhungen, auf denen sich die nNneu' jüdischen Synagogen erheben.
Letztgenannte Hügel sind aber eigentlich 388 besondere Punkte
der oben angegebenen. Die häuptsächlichsten ausseren Hügel sSind. :
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OOsten der Jelberg (Dschebel ei AT Ag C) regen Südosten der
Dschebel Batn e] Hawä. Gegen Süden der Dschebel er
Abu"V’or (auch Berg des bösen Rathes) e) Gegen Westen: Eiııne
breitschichtige Gebirgsghederung nıt; zahlreichen Kegelformen,
deren Namen iıch 116e erfahren und die auf den I1r (+ebote
stehenden topographischen Netzen auch nıcht verzeichnet sınd

Äus dem Zzweıten T'heile dieses Abschnittes Gesagten
geht klar hervor; dass WIF, uns EINISETMASSCH E1 Correctes
Bild VO1 den Anfängen Jerusalems /A machen, recht {le1ssıg
on der heutigen Topographie abstrahleren mMmuUusSsen. Wo WIL

Jetz unter Umständen Bodenerhöhungen,. Anschwellungen, kleine
Hügel sehen, da Waren firüher tıefe Abgründe, obwohl WIL schon

allgemeınen können, dass dıe Anfüllungen besagter Kın-
Dieschnıtte fast HI® ber das angrenzende Nıyeau hinausragte.

Auszackungen des "Ferrains dıe STrOSsSCH Thäler hın rı  S  IM
ZEIgSEN auch och deutlich, WIT die geschlossenen Tiiefen
suchen haben. Klar ist auch, dass dıe einzelnen Hügel nıcht autf
einmal (}+anzen:verbunden wurden. Die Anfänge
klein und die Einverleibung der verschiedenen Hügel und ihr
Zusammenwuchsen aıt dem ersten Kern bilden. sehr wichtigen
Theil der (+eschichte der Stadt “ Jerusalem. Bekanntlich bılden
gerade die FHragen bezüglich der ersten Ansiedelungen, Befestigung -
der Jebusıter W. A E  sehr ZrOSSE, fast unüberwindliche Schwierig-.
keiten, besonders Jetzt, noch wesent che Ausgrabungen Zzu
mache Hierüber olgenden Abschni
Geschichtlichereberblick der Stadt Jerusalem.

Den Gegenstand der Geschichte der Stadt bıldet iıhr Ent-
stehen, ıhre Entwickelung, ihre Schicksale. VO Anfang bıs auf
unsere Tage. Da aber dıe Stadt och geschichtlichen Hınter-
orund hat, der uns den heıligen Sehrıiıften gezeichnet ISt,
wäre C111 Fehler, würden WITr denselben nıcht ı Nseren 8  Rahmen-
aufnehmen. Dieser. Hintergrund wırd uns uch das eigentliche
ild der Stadt hbesser hervortreten lassen und später werden WIT
wieder ach dem eigentlichen Bilde den Hintergrund besser Z
schätzen und ZU würdigen 1556eNM. Es se1 übrigens hler allgemeinbemerkt, ‚dass WIT manche der kommenden Fragen sıchalleın
nıcht adequat beantworten können. Es wird sıch aber viel Licht
über s1e ausg1ıesseNh, wenn WIr16 mıt anderen Fragen vergleichendzusammenhalten, beıdenen. sıch uns wıchtige Berührungspunkte
mıtJE darbieten.

Jebus oder dıeStadt der Jebusiter.
Deneigentlichen Kern: des späteren Jerusalem bildete

auf der ı1 vorgen schniıtte angegebenen Hügel gelegene.Feste, dieden Namen Jebus trug Die Schriuft erwähnt Jebus
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(den Ort) sechsmal während Bewohner, die Jebusiter, ELWa
40 mal geNannt werden. Äus der genealogıschen Völkertafel (xen
A, E erfahren WIL, ass Chanaan Sohn erzeugte, den dıe
Vulgata Jehbusaeus nennt. Iheser War der Stammrvater derspäter oft
genannten Jebusıter, un: die Keste Jebus LWU ohne Z weitel SeINeEN
Namen. S16 VO  an 1hm selbst gegründet, oder ob ach-
kommen den Centralpunkt ach iıhrem Stammrvater benannten,
wird weıter nıcht erwähnt. In den Büchern, denen des
Ortes alleın Krwähnung yeschiıeht, finden sıch, der ame
mehr als einma| vorkommt, erster Stelle HNMeTr beıde Namen:
Jebus un Jerusalem. So heisst es beı Jos 15, D Jebus, QUaC
est. Jerusalem. Jud 14 Et venit COonira Jebus, QUAa®E altero
NOMMNEe VOCALUr Jerusalem. In den Versen 11 un desselben
Capıtels wird diese Erklärung nıcht mehr- beigegeben. Par
IT Abıit QUOQUE Davıd, ei Israel Jerusalem. Haec
est Jebus, ubı eran Jehbusae]l habıtatores terrae Im folgenden
Vers steht Jebus alleın. Da sıch Nun die erklärende Beifügung,
UUa est Jerusalem, sehon 11 Berichte Josuyas hindet,
INan, wıll INa  => dıeselbe nıcht Sspäteren' Auetor zuschreiben,
annehmen, dass schon Josue Jebus 111 Jerusalem umgetauft.habe&,

Wo ist, 9008 dieses alte Jebus uchen? elchen Hügel
VONN Jerusalem schmückte diese erste Feste?

Im Capıtel Josues, das L00s und die (GGrenzen des
Stammes Juda angegeben werden, heisst transıtque (termınus
vel SOTS). A  ’ QUAC VOCantur. Fons solis: ei erun: exıtus. CJUS
ad fontem Kogel Ascenditque per convallem f Ennom. Iatere
Jebusaei ad mer1idiem, aec est. Jerusalem : inde ET1SICNS
ad vertieem montis, Qqu1 est conftraGeenom ad ocecıdentem
sumıtate valıs Raphaim - CONTra ‚aquilonem. 788

Mit diesem 'Texte1st. der 1 Capitel - stehende Eın-
klang bringen, welchem das Loos un:! die Grenzendes
Stammes Benjamınangeführt werden. Ohne Zweifel. bildete
der ‘ Hauptthäler be]l Jerusalem die Grenze. zwischen den hbeiden
Stämmen Juda und Benjamin. Leider ist; AUS en Texten nıcht
mıt völliger Sicherheit erkennen, welches Scheidethal
SEeWESCH. Der Vext lautet: meridie-autem Cariathiarım
egreditur ermınus contra MAaLrLe, et pervenıt. a fontem
aQ UAaLrUM Nephtoa. Descenditque partem. mont1s, Q UL respicıt
vallem filiıorum -Ennom: efi est cContira septentrionalem 'plagam
extirema vallıs Raphaim., Descenditque (Geenom (1d est,
vallem Ennom) ]Juxta latus Jebusael adaustrum : el pervenıt ad

J08S. 16 2 Jud. 19; 10, 1 1: 1 Par. 1:4,
In Reg. .5‚9 he1lsst Nnur Habıtarvıt autem Darvıd ı LUO et vocarıt

Ca Civitatem Davıd et gedificavit per . Aı Mello et intrınsecus.
„Studien. und Mittheilungen., VIL 1896.
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fontem oge transıens acl aqguilonem, et egrediens ad Kinsemes,
id (est, fontem solis. 15, 1 17

Diese beıden Texte geben die (irenzen 1 entigegengesetzter
Rıchtung 250 E der erstere VONN (Ost ach W est und der letztere
VONn West nach Ost Fons solis arab. Aın Schems,
das heutige _ “Aın Hod, ist bekannt. Diese Quelle befindet sıch
östlich VON Bethanıien und wırd VO11 den OChrısten Apostelquelle
genannt. Lietztere Bezeichnung stammt erst. A4aUS dem 15 Jahr:
hundert. Der Pılger VOILl Jerusalem nach Jericho kommt iıhr
vorüber und abt sıch SEINC iLıhrem friıschen W asser

Mıt welcher Quelle 1S% 1U aber der fons Rogel m A
fons fullonis) identifeieren ? Wäre die Lösung dieser Frage
ber allen Z weifel erhaben,. könnten auch mit (+ewiıissheit
die eigentliche Lage <  on Jehus angeben. Früher hıielt Nal 07
wöhnlich. die Jobsquelle, Anfange des Wädy -Nar, für Aın
Rogel, 112 der neuestien eıt haben es viele, VOr allem die Kn
länder, nıt der SOS: Marienquelle, arab. “Aın Sıtt] Maryam, auch
°Ain Umm edDerey Quelle der Mutter der Treppen) identi-
ficı1ert Dies wäre die auch och anderen Namen bekannte
(Dragonsquelle, (xıhon) Siloahquelle Josaphat-thale, welche als solchebei den Befestigungsanlagen Nıe denFF  ereich derStadt gebra werden eren W3.SSBI‘ VOo

em Könige Z6C 1a rossartıgen, ‚US dem
isen In Reservoir 1Im Pyropoceon g -

leitet wurden s1e die Stadt un dem draussen
stehenden. Feinde nehmen. Bekanntlich wurde 1 diesem
Canale die älteste hebr. Inschrıft entdeckt, welche berdie Her-
stellung desselben Aufschluss xibt Die jetzıge. Quelle, aus der
die Einwohner des nahen Sıloah ıhr W asser schöpten, ist e1Nn

geNaNNter ftons intermittens, das heisst, ıhr W asser fliesst; nıcht
regelmäss1g ; manchmal kommt. während _ vieler Stunden 'kein.
T’ropten W asserZUD2 Vorschein und dann gehen die mMmunteren
siolanısehen Frauen und Mädcehen mıt ihren leeren ı W asser-
schläuchen wıieder. heim, plötzlich beginnt S16 sprudeln -und
damnıst ZTOSSE Freude die Quelle.

Ich annn mich dieser Neueren Identifieierung nıcht
schliessen un bleibe bei der altenAnnahme, nämlich, dass. °Ain
Rogel nmichts anderes als B  1Z Ayyub ist.Hiefür könnte ıch aber
vielleicht ZWE1 1LEUE Gründe anführen, nämlich : dass der
fullonis Buche der Könige!) und beı Isatas?) jedenfalls nach
der Quelle benannt wurde, u  5 welche sıch ausbreıtete, “Aın

Reg. 18 17
Is 6,
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Rogel 181 aber fons fullonis Nun aber annehmen, dass Na die
Färber dort oben arbeıten liess, WO 11411 das heste Trinkwasser
schöpfte, das S16 jedenfalls bel1 ihrem (+eschäfte nıcht geklärt
hätten, und WÖO sich auch de facto Raum dem
'Thale für ihren Zweck bot 181 nıcht wahrscheinlich S1e werden
ohl weılter untfen der anderen Quelle, auch das hal
1e1 weıter ist, gyear beltet haben, dass eben dıeselbe — ihnen
den Namen erhielt. p Das „transıens ad agullonem“ derVulgata
Jos 18, 1E entspricht absolut nıcht dem Ürtexte; der diesem.

el designata estFalle Sanz klar ist Er lautet : N]E
(seu Hnıv1t, termınus) ah aquilone. Diesem geht unmıiıttelbar
VOTA4AUS ! 5 O A ei descendit (ad) fontem Rogel. Zu be-
merken ıst, dass dieser letztere Theil das End des 16 un den
Anfang des 17 Verses bildet, qa1s0 ach der Auffassung der
Massorethen nıcht mıiıt dem a Br Ba  . ag  e S  ‘ voraqs_gehepden zusammen lesen
ist Die kurze Kxegese ıre folgende: Die nördliche Linıe
des Stammes Benjaminwird gezeichnet und findet ihren A:hs
schluss beiAın Rogel, steigt hinab (descendit) bıs Z dieser,

Thale Rababı 4US. Und annn geht 65 weıter ach ‘Aın Schems,
N1IC nördlicher Richtung, W16 1Nan nach der V ulgata
nehmen könnte, sondern ohne weıltere Bestimmung ach
°Aıin Schems. Wahrscheinlich haben Manche das „transıens a
aquilonem“ auf adc ontem KRogel bezogen. und 111 diesem Falle
W  ©  ıTE die B  A Ayyub gerade pntgegeng9setzeg Rıchtung — nach
Süden. Der Originaltext lässt diese Annahme durchaus nicht ZU.

och €l andere Eigennamen Ikönnen 115 1er Dienste
eisten : (+eennom am}  n oder einfach EDIM 3 vallıs

(Ailın) Hınnom)] und Kaphaım? D WD - yallisRephaeorum].
Aus beiden Stellen ist ersichtlieh, ass (Geennom und KRaphaım
z w el specielle Benennungen z W E1eTr verschiedenen Stellen, Lagen
der Richtur{gen_ :desselben Thales bezeichnen ; denn der
Urtext sagt deutlich :( T.“ Dan-\J= vallıs
fili Hınnom 4UAE est1n valle Rephaim. bezeichnete wahr-
scheinlichen südlicheren, tieferen Theil der Wädy Rababi (was
auch schon nach derEtymologıie erklärlich 1ıst 30 Wrz

YXW YY —  gähnen -  —dergähnende Theil, dıe klaffende Tiefe) un
schloss auch den Ausgang des Pyropoeonmıiıt be-
zeichnete dann den westlichen fÄacheren Thalgrund.

Jos 1D 5r 18, 16
Heute el Bukeia.

7*
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ach diesen exegetischen Krörterungen lıesse sıch 11UM dle
Lage VO  } Jehus folgendermassen mıft XTÖSSTET Wahrscheinlichkeit:
bestimmen : ach den Angaben ın Jos. 1 und 1 y S dnhörte Jebus /AxN Stamme ben]amın, aber cdıe Grenzen des südlıch
gelegenen Stammes Juda reichten ım Norden hinauf bıs an Jehus
hın, ass ın _ Jos. 15, gerade helsst: Jebusaeum autemhabıtatorem Jerusalem NOn pofuerunt filı uda delere : habıta-
vıtque Jebusaeus CU. Ailiis Juda In Jerusalem In praesentemdiıem. Dıie Jebusiter wohnten aut den verschiedenen Hügeln,ass ach der Theılung des Liandes, die einen. dem Stamme Juda
angehörten, die anderen mıiıt der Weste un der nördlichen (D
gegend im Stamme Ben]amın och Wohnsitze hatten. In Par
11 5‘ wırd uUuNns berıichtet, dass Davıd die Burg der Jebusıter
eroberte. Porro Darvıd coepit AFrCeE Sıon, qUa® EsT, elvıtas Davıd
Und weıter unten Habıitavit autfem Davıd 1n ALCC, eft 1d-
CITCO appellata est Cıyvıtas Davıd Wir nehmen aber nıcht A, dass
sıch alle Jebusıter ın der Burg befanden. Diese 1Ur ihrmilıtärisches Centrum. Die Grenzlinie zwischen Juda und Ben]amınINg folglich scharf der Heste der Jebusiter vorüber, VO ‘Aın
Kogel ‚ durch das südliche Wädy Bababı (die Linie VO  - Osten
her yezogen), dass dieselbe nördlıch ON der Lıinıe Jag, oder,diıe orte mehr dem Schrifttexte anzupassen, } ass dieJebusiter mıft ıhrer Feste 1m uaen hıs L1e Grenze von Judakamen_ HCX Jatere Jebusael ad meridiem.“Welcher war nun aber präcis "dieser faste Puni;t 2 Suéhen
WIT ihn auf der südlichen Höhe zwischen dem Pyropoeon und
dem Wädy Bababi oder. zwischen dem Pyropoeon und demJosaphatthale ? Zwischen den beiden letzteren und hierher Ver-
legen wir dann auch  natürlich dıe Civitas David, denn diese u]
die Fe$tg der J ebuéitqr ’sind In ihrem Anfange }idexitlisch.\ )iie Siadı Dayvyvids < daCiyimé David — r S g'_liche Jerusalem.

Für dıe Verlegung der Feste der J ebüéiter auf den Su
lichen Theil des östlichen Hügel, den heutigen Ophel, bın ich
och den Beweis schuldie. Ich zıehe denselben in diesen Abschnitt
herein, um ih: mıit dem anderen, dass dıe Civitas David nıchtauf dem westlichen sondern. autf dem östlichen. Hügel gelegenSe1IN musste, zusammenzustellen. Da hbeıde Namen denselbenPunkt bezeichnen, SO haben natürlich dıe Beweise beider fürgewisse Liage denselben Eiffect Diese sollen sich gegenseitig e_
gänzen, ba - indem sachlich dasselbe Resultat. des einen das des
anderen beleuchtet und sicherstellt, während S1e iın iıhrer (+etrennt-
heit 1ın Bezug auf - all die gTrOssen mıt möglıichst fehlerfreierSicherheit zu / beaptWortendexi Fragen Schärf_g und Würde



Cara Leider werden S1e auch 1n ihrer Veremigung keine
kategorischen, strıngenten Beweise, S1e erheben sıch nıe üb dasNi veau der grössten Wahrscheinlichkeit.

Sgı Welche (+ründe können WIr Nnun für die ANSCHNOMNMLMENE
Lage des Jebhus (Civitas Davıd) auf der Südspitze des östliıchen
Hügel anführen

$ Vor allem spricht lefür die natürliche Bıldung d-ié‘sés «Pupkteé.heute Jerusalem chen - Studlßn  N e_
ginnt, und abstrahiert u S M von all dem, was _ die

sucht, seıne topographise  was. die JAaAr
niedrigt oder erhöht haben, der wird sagen müssen, dass vonAnallem Anfange an eın Hügel geeignet  war, eine fast unüberwindliche Festung auf seinem Rücken Zzu tragen, W1e das südliche
Stück des östlichen Hügels zwischen dem Josaphatthale und dem
T’yropoeon. Diese Unüberwindlichkeit kannten auch ihre Ver-
theidiger und die hl. Schrift berichtet uns KENAU, W1e diese den
neugesalbten Könıg Davıd empfingen : „dietumque est Davıd abh
e1s Non ingredieris huG, nısı abstulerıis CaCCcOoS el Claudos dieentes:
Non ingredietur David hue heg 5} ‚ Auf. den 3 langen
Seiten, äß  6cSCh Osten das Josaphatthal, vegen W esten die gewaltigeSchlucht des I’'yropoeon un: Süden die Vereinigung‘ beider,
War aum e]lne Befestigung nöthıe. Kıne mittelmässige- Ringmauerkonnte genuügen, u VON dieser AUS en aufsteigenden Feind ın
die jJähe Tiefe zurückzustossen. Gegen Norden war nur eıne
chmale Strecke vertheidigen, da eine Art Eınschnitt das
STOSSEC nördliche Plateau VON dem Süden fast treNNte, >

dass dieser Ausgang beinahe W1€ eıine Insel erschien. Ks ıst. un
ohl anzunehmen, dass uch diıe Jebusıter schon phfhe und
Kriegskundig W  N, einen solchen Punkt nıcht Zz.U übersehen,
sondern, dass S1e ihn vielmehr nach ihrer damaligen Krliegs-baukunst auswählten und rechtschaffen befestigten. Das südliche
nde des westlichen Hügels war . keineswegs verlockend, um auf
ihm die festeste Burg zu errichten. Die. Abdachung war fast nach
allen Seiten hın breit und flach un eine breite: Nordseite wäÄäre
ZU vertheidigen gewesen. Kın Blick auf die heutige Gestaltung
wırd ‚dies alles bekräftigen. Ks ist Ja möglıch, J2 Sogar wahr-
scheinlich, ass die Jebusıter auch den westlichen Hügel schon
etiwas befestigt hatten, ‚denn WI1e WIT aus vielen Ausgrabungenersehen ‚können, liebte INa ın jenen Zeıten Rar sehr, die
Wohnungen mıt kräftugen Mauern umgeben, allein as letzte
refugium, die arx, ın der sıch 1m kritischen Momente die Be-
wohner versammelten (und mıit Davıd wäar KEWI1SS nıcht spassendürfte_ nıe auf dem westlichen Hügel gestanden haben

A  SE Finen anderen Beweıs knüpfen WIr an Stellen der hl. Schrift
28 die aum verstanden werden können, WITr nıcht an-
nehmen ; da.s$_ die Civitas. Dyavid (Jebus) auf der Südspitzg des
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östlich"efi Hügels lag Wenn nämlich die Stadtv Davıds mıiıt; dem
T’empel 1ın Verbindung gebracht WIrd, S Sagı die Schrift ON
dem (+ehen der ersteren letzterem 1m ascendere. Der
Altar un der T’empel wurden auf der Dreschtenne des Areuna
des Jebusäers errichtet. Venit autfem (}+ad ad Darvid In dıie ılla
ei; dixıt e1: Ascende. el constitue altare Damino 1 area Areuna
Jebusael. IDr aqascendit Darvıd juxta Gad, Q UEIMN praeceperate1 Dominus. Heg 24, 18 14 An einer anderen Stelle : Ya
gelus autfem Dominı praecepit Gad, ut dieeret Davıd u ascenderet,
exstrueretque altare Domino. Deo In area Ornan Jebusael. Ascendıit
CI Davıd eil Par. Z 15; Keıin Mensch sucht aber den
Altar und den Tempel auf dem westlichen Hügel Und wıe wÄäre
der stereotype Ausdruck „ascendere“ VO  S dem G(Gehen VO west-
lıchen 20088 östlichen verständlich, da ersterer 1e] höher als letzterer
ist und immer war ? Doch diejenigen, dıe dıe (ivitas Davıd auf
dem westlichen Hügel wıssen wollen, lassen durch diesen Kınwand
en Muth keineswegs sinken, sondern S1e antworten: Das ”  eN-dere“ ist nıcht 1MmM strengen Sinne Zı verstehen. HKs lıegt ın diesem
„ascendere“ auch e1In descendere. Wer nämlich vom westlichen
Hügel Zı dem besagten Tempelplatz gelangen will, MUusSS zuerst
1n das 1'yropoeon hinabsteigen und dann beginnt das. ın der
Sehrift immer. gebrauchte ascendere. Diese Antwort auf ’11&1S81‘6n
Eınwand scheımnt Z sehr gekünstelt und bei den Haaren herbei-gezogen zu seın. Die fast isolierte Südspitze des östlichen Hügelsliceherhingegen 1ist niedriger als dessen n Theil, und da ist enascendere. ZUm mpel verständlich.

Denjenigen, die. das ascendere. ın einem. metaphorischenSınne gefasst Ww1ssen. wollen, kann ich al eın Gehör schenken.Von dem Augenblicke an, da Davıd Jebus eroberte un
nach sıch Civitas Davıd benannte kehrt diesf}y B6zeichnqng* Inden hl Büchern sehr oft wıeder.

Hier müssen wır aber noch auf sdrei Ändefe Namén
merksam machen nd untersuchen, in. welchem Verhältnisse diesemıt den dreı bereits genannten stehen, obhb S1e wie jene wesentlichdieselbe Vertlichkeit bezeichnen, oder ob wenigstens die durch s1e
bezeichneten Punkte auch auf demselben, östlichen Lügel Z suchensind Diese Namen sind : Sion, Moriah und Ophel.AÄTB S  östlich'éfi Hügels lag. ‘Wenn nämlich die Stadt Davids mit dem  Tempel in Verbindung gebracht wird, so sagt die Schrift von  dem Gehen der ersteren zu letzterem  immer : ascendere. Der  Altar und der Tempel wurden auf der Dreschtenne des Areuna  des Jebusäers errichtet. Venit autem Gad ad David in-die illa  et dixit ei: Ascende, et constitue altare Domino in area Areuna  Jebusaei. Et ascendit David juxta sermonem Gad, quem praeceperat  ei Dominus. 2 Reg. 24, 18; 19. An einer anderen Stelle: An-  gelus autem Domini praecepit Gad, ut dieeret David ut ascenderet,  exstrueretque altare Domino Deo in area Ornan Jebusaei. Ascendit  ergo David ete. 1 Par. 21, 18; 19. Kein Mensch sucht aber den  Altar und den Tempel auf dem westlichen Hügel. Und wie wäre  der stereotype Ausdruck „ascendere“ von dem Gehen vom west-  lichen zum östlichen verständlich, da ersterer viel höher als letzterer  ist und immer war? Doch diejenigen, die die Civitas David auf  dem westlichen Hügel wissen wollen, lassen durch diesen Einwand  den Muth keineswegs sinken, sondern sie antworten: Das „ascen-  dere“ ist nicht im strengen Sinne zu verstehen. Es liegt in diesem  „ascendere“ auch ein deseendere. Wer nämlich vom westlichen  Hügel zu dem besagten Tempelplatz gelangen will, muss zuerst  in das Tyropoeon hinabsteigen und dann beginnt das in der  Schrift immer. gebrauchte ascendere. Diese Antwort auf unseren  Einwand scheint zu sehr gekünstelt und bei den Haaren herbei-  S  gezogen zu sein. Die fast isolierte Südspitze des östlichen Hügels  licher  hingegen ist niedriger als dessen n  Ü  Theil„"und Vda ist ein  ascendere zum.  mpel ganz verständlich.  {  _ Denjenigen, die das ascendere in einem metaphorischen  Sinne gefasst wissen wollen, kann ich gar kein Gehör schenken.  Von dem Augenbliceke an, da David Jebus eroberte und  nach sich Civitas David benannte  , kehrt ‘ diesé „ B6zeichnqng* yin  den. hl. Büchern ‚sehr oft wieder.  Hier. müssen wir aber noch auf  Vdrei"* Ändefe Namén "auf_'-"  merksam machen und untersuchen, in welchem Verhältnisse diese  mit den drei bereits genannten stehen, ob sie wie jene wesentlich  dieselbe Oertlichkeit bezeichnen, oder ob wenigstens die durch sie  bezeichneten Punkte auch auf demselben, östlichen  H  7  "üge! zu ‚suychen  sind. Diese Namen sind: Sion, Moriah und Ophel.  ) *Sior_1„ ?W_.; (paqh Gesenius 5„s*9n‘1_1_ig“‚ 'gl‘än2ein‘d‘.‘‚ Ob mit Récht?  Ärab.‚“8'é‚th}(zfin‚— eine Nachbildung von. S—idflj kommt "‘sejhr—oft\inf den  hl. Schriften vor. Zum ersten Male findet es sich in 2 Reg. 5, 7:  „Cepit autem David arcem Sion, haec est eivitas David.“ Im  dritten Buche der Könige, 8, 1 heisst es: Tune congregati sunt  omnes majores natu Israel cum prineipibus tribuum, ‚et duces  fami„{igmfj1m fihorum _Israel‚ ng regem «Sfla‘lolmc‘)l}em iyn J @ru_s_;gtlf}'!p: ut  }  {  €  ö16 I A S Sion‚ 13 nach (osenıuS I7‚) sonnig, 'gl‘än2e‘n‘d « ob mıt Recht ?Arab. Sahyfin‚ eine Nachbildung von. Sion) koömmt sehr Oft. ın den
hl Schriften VOTr Zum ersten Male findet es sıch in 2 Reg B7„Cepit autem Davıd AFCEM Sion, haec est. C1V1tas David.“ Im
drıtten Buche der Könige, f heisst Ca June congregatı sunt
omnes majores natu Israel cum  prineipibus tribuum,- ei ducesfami[igrj;m filiorum ‚ Israel, ad regem Sg;fomonem ın J eru_galgt;1 } ut
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deferrent foederıs Domini, de CLV1LAtE Davıd, ıdest, de 1002.
Ausserdem 111 Par 145 .ixeruntg qUul habıtabant Jebus
x David Non ingredier1s huc. Porro Davıd cepıt 4Ar CCHI SioN,

est. eıyvıtas Davıd
Aus diıesen Stellen, denen der Name 107 ZUEerst vorkommt,

ist. SallZ klar und deutlich ersehen, dass er die AUX, dıe Feste,
bezeichnet und mıt der Ciyvıtas Davıd, folglich auch mıt Jerusalem
und Jebus identihejert wird. AÄAus späteren Lexten gehtallerdings
ehenso: deutlich hervor, dass 103 nıcht diearX allein und Aa US-

schlıesslich, sondern auch den späteren Tempel, dıe erweiterte
Stadt Darvıds. un das erweıterte Jerusalem bezeichnete,W16e über-
haupt diese erstere Namen den späterep Büchern derheiligen
Schrift bald ursprünglichen, eNgeEreN, hald übertr;;génen\‚y
weıteren, synekdochischen Sınne A fassen sind.

Moriah, Maa (pro (1 WD Zl Jehovaprov1sus)
kommt Nur zweımal der hl Schrift VOr. Das ‚erstere Mal
(+en D 2, Z WO die Vulgata es mıt „V1S10” wiedergibt :
AD 72 „e% vade ] terram 1115, D4 Das andere

Mal findet es sich Par 37 95 coeplt. Salomon gedıificare
domum Domini Jerusalem mon Morıiah K E SN
Q ul demonstratus fuerat Davıd patrı e]uS, „l loco, QUEM paraverat
Darvıd 11 Area Ornan Jebusael.“ Kınıge Topographen halten diese
beıden.. Moriahs für nıcht ıdentisch, sondern suchen das and
Moriah Samarıa, W1e Z Dean Stanley .. 111 Werke

and Palestine,“ der 111 demBerge (4erizim das erstere
Moriah gefunden. haben wıll, und W1e die heutigen Einwohner
S Samarıla, besonders diejenigen - <  v Naplus, denen. 65 aus
Liebe eiINer schönen "Tradition un!ZUT HeimatN1C
argen ist 1e‚JüdischeTradition ist und Wäar stets für di Ident är
beider.. Die Reihenfolge der der (+enesıs erzählte1 e

men-SOW1e die STOSSC Convenienzaus dem pragri;ati_s_chenhange desOpfers Abrahams mıt demOpferaltareder Juden,
scheinen auch für die Ueberlieferung der Juden sprechen.
Uebrigens macht diese.Identität oder diese N ht-Identität Sar
nıchts ZUT. Sache1e zweıte Stelle ist vollständi klar Ebenso:
klarist, der "Tempel gestanden. Salomon errichtete ıhn

(Ornan. “ Das ascendere Civitate Darvıd 1ı Aareamı Ornan.
haben WITL auch bereits erklärt, und könnenWIT 1800881 unsere
Schlussfolgerung: weıter ausdehnen und eNn: Jebus, Jerusalem,
CivitasDavıd, 102 sind iıdentisch und sind auf dem östlichen
Hügel suchen, derT’empel War auch auf dem östlichen Hügel
und derselbe wurde auf Moriah errichtet,‚also WrMoriah auch
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auf dem An Hügel und We‘nigstené 1 weıteren SInne, weıl
eben auf demselben ‚ZTOsSsen Hügel, und weil nıcht SCHAaU der
südlıche 'T '’heıl desselben, mıt den ‚bereits genannten Punkten
identisch. Ich sagte 1mM weıteren Sinne, denn in der 'T’hat bezeichnete
CS 1659Ee einen bestimmten 'Theil desselben Hügels, WAaSs durch jenesqascendere cıvıtate Davıd ın Ornan ausgedrückt wIıird.

Der letzte Name ist Qphel‚ 5 tumulus, collis). . Dieser

Name begeé‘i1ét uns nach. der V ulgata viermal und ach dem
hebr Lext üntmal. Da /erstere das DV 1n Esdr-'. D, 27 mit
„templum“ wıederg1bt, während AÄArlas Montanus ın se1lner, 1M
Jahre 1581 veröffentlichen, interlinearıschen Ausgabe „10C1 munit1“ 1)ber das 2590 setzte, mıt der Kandbemerkung „arcis. S Die Texte
éindintereséant. Hier folgen S1e „I_p5e (J o:itham)‚ aedifica€it‘ portamDomus Dominı excelsam, ei. 1n INUTO UOphel multa. construxiıt.“
24Bär: 27 Auch hıer macht Arlas Montanus die KRandbemerkung:AareIs. . „Post haec _ aedıficavit (Manasses) murum extra cıvıtaätem
Davıd, ad oceidentem Gihon In convalle, ab introitu portae pıse1um
pCr "cırcultum usque ad Öphel.“ 2 Par 83 Hıer Jautet er
interlinearische Text: „ Bit post hoe aedificavit murum exterioremC1ıyıtatı Davıd ad occıdentem Ghichon in torren et ad intrandum
ın porta pıselum, et eireuivit ad locum tum et exaltavit. eum
valde. “ K uıyvıt ad locum altum“ bemerkt Mont. CITCUM-

Cfied_it und da sich dann das „eum“ auf „arcem“bezieht, stehtE /4éo Z  auf dem östliéhen Hügel und Wenigsten's im weiteren Sinne, weil  eben auf demselben grossen Hügel, und weil nicht genau der  südliche Theil desselben, mit den ‚bereits genannten Punkten  identisch, Ich sagte im weiteren Sinne, denn.in der That bezeichnete  es nur einen bestimmten Theil desselben Hügels, was durch jenes  ascendere ex civitate David in aream Ornan genau ausgedrückt wird.  Der letzte Name ist Qphel‚ 5D;7 ( tumulus, collis){ Dieser  Name begeéfiét uns nach der Vulgata viermal und nach dem  hebr. Text fünfmal. Da erstere das gy 102 Esdr.'‚ 3120 mit  „templum“ wiedergibt, während Arias Montanus in seiner, im  Jahre 1581 veröffentlichen, interlinearischen Ausgabe „loci muniti“1)  uber das 55_3y1:‚ setzte, mit der Randbemerkung: „arcis.“ Die Texte  sind interessant. Hier folgen sie : „I_psé (.To:itham)‚ aedificavit portam  Domus Domini exeelsam, et in muro Ophel multa construxit.“  2. Par. 27, 3. Auch hier macht Arias Montanus die Randbemerkung::  „arcis.“ — „Post haec aedificavit (Manasses) murum extra civitatem  David, ad oceidentem Gihon in convalle, ab introitu portae piscium  per cireuitum usque ad Ophel.“ 2. Par. 33, 14. Hier lautet der  interlinearische Text: „Et post hoc aedificavit murum exteriorem  ciyitati David ad oceidentem Ghichon in torrente, et ad intrandum  in porta piseium, et eireuivit ad locum altum, et exaältavit eum  .  N  valde.“  {  ir  y uivit ad locum altum“ bemerkt A. Mont.: ecireum-  T  CcE  dedit m  und da sich dann das „eum“ auf „arcem“  bezieht,  A  steht am  S  Rande-  5  .  für ersteres „eam.“ Sehr wichtig und  d  die Stelle 2. Esdr. 3, 26: „Nathinaei autem habitabant  in Ophel usque contra portam aquarum ad- orientem, et turrim,  quae prominebat. Fügen wir den folgenden Vers hinzu, da er für  unseren Zweck von Wichtigkeit ist: (27): „Post eum aedificaverunt  Thecueni mensuram secundam e regione, a turre magna et eminente  usque ad murum templi “ Im 25. Vers steht „de domo regis excelsa,“  S  im 20, „Ophel usque contra portam aquarum ad Orientem,“ un  im 27. „usque ad murum templi:“ da herrscht wohl kein Zweifel  mehr über die Lage von Ophel. In 11, 21 desselben Buches wird  8  un  s nichts Ne  u  :  ies mehr berichtet. Dort "heis$'t_ *e$‚ / ei9fach: „Et  Nathinaei, qui habitabant in Ophel.“  x  f  s  er Öphel ist also auch ein Th  eil des 556m; Tj£of;oeén  Östlichen Hügels und fällt mit Moriah und Sion zusammen.  — Nach diesen genaueren Ausführungen hätten wir Jebus,  Jerusalem, Civitas David, Sion, Moriah,  Ophel fast ganz identisch  Wa  und auf dem  osfhchen Hugel n s}uc—l—i‘en .  \ ;ahr'sqheinligh bézeiChnéf;  ‘1‘)"’ Di:e_ »i;t;äigliSßhe‚ k intex;lineärisehe Üeberée:t‚v;üan Dei  Ar‚iäs1 l\Io?1ta;1_ué ist Äie  on Sgtitis_ Paänijnä W‚ö“1»i;‘?‚h»‚ gach dem. Grgi;d';ex;__'he';'ge5tellt‘g u13'd pngeh9@mqge. :  1nde für ersteres ean Sahr wichtig unddie Stelle 2. Esdr. ÖE „Nathinaei autfem habıtabant
ın Ophel usque contra portam aQUuarum ad orl1entem, et turrim,
QUAaE promiebat. FHügen Wır den folgenden Vers hinzu, da er für
unNnseren Zweck VvVon Wichtigkeit ist.* CZ „Post eum aediıfcaveruntThecueni mensuram secundam reg10ne, a turre et eminente
USQUE ad murum templi Im 25 Vers steht „de domo regis exeelsa,“im 20, „Ophel usque contra portam aquarum :ad Orientem,“ım „ USQUE ad murum tem] 1i :“ da herrscht wohl kein Zweiıftel
mehr ber die Lage von Ophel In LE 91 desselben Buches wird

S nıchts Ne CS mehr berichtet. ort heıisst €s eipfach 3 „EtNathinaei, qu1 habitabant in Ophel.“
C hel ist also auch eın eil des vom Tj£opoeonöstlichen Hügels und fallt mit. Moriah und Sion ZUSaMMeN.E /4éo Z  auf dem östliéhen Hügel und Wenigsten's im weiteren Sinne, weil  eben auf demselben grossen Hügel, und weil nicht genau der  südliche Theil desselben, mit den ‚bereits genannten Punkten  identisch, Ich sagte im weiteren Sinne, denn.in der That bezeichnete  es nur einen bestimmten Theil desselben Hügels, was durch jenes  ascendere ex civitate David in aream Ornan genau ausgedrückt wird.  Der letzte Name ist Qphel‚ 5D;7 ( tumulus, collis){ Dieser  Name begeéfiét uns nach der Vulgata viermal und nach dem  hebr. Text fünfmal. Da erstere das gy 102 Esdr.'‚ 3120 mit  „templum“ wiedergibt, während Arias Montanus in seiner, im  Jahre 1581 veröffentlichen, interlinearischen Ausgabe „loci muniti“1)  uber das 55_3y1:‚ setzte, mit der Randbemerkung: „arcis.“ Die Texte  sind interessant. Hier folgen sie : „I_psé (.To:itham)‚ aedificavit portam  Domus Domini exeelsam, et in muro Ophel multa construxit.“  2. Par. 27, 3. Auch hier macht Arias Montanus die Randbemerkung::  „arcis.“ — „Post haec aedificavit (Manasses) murum extra civitatem  David, ad oceidentem Gihon in convalle, ab introitu portae piscium  per cireuitum usque ad Ophel.“ 2. Par. 33, 14. Hier lautet der  interlinearische Text: „Et post hoc aedificavit murum exteriorem  ciyitati David ad oceidentem Ghichon in torrente, et ad intrandum  in porta piseium, et eireuivit ad locum altum, et exaältavit eum  .  N  valde.“  {  ir  y uivit ad locum altum“ bemerkt A. Mont.: ecireum-  T  CcE  dedit m  und da sich dann das „eum“ auf „arcem“  bezieht,  A  steht am  S  Rande-  5  .  für ersteres „eam.“ Sehr wichtig und  d  die Stelle 2. Esdr. 3, 26: „Nathinaei autem habitabant  in Ophel usque contra portam aquarum ad- orientem, et turrim,  quae prominebat. Fügen wir den folgenden Vers hinzu, da er für  unseren Zweck von Wichtigkeit ist: (27): „Post eum aedificaverunt  Thecueni mensuram secundam e regione, a turre magna et eminente  usque ad murum templi “ Im 25. Vers steht „de domo regis excelsa,“  S  im 20, „Ophel usque contra portam aquarum ad Orientem,“ un  im 27. „usque ad murum templi:“ da herrscht wohl kein Zweifel  mehr über die Lage von Ophel. In 11, 21 desselben Buches wird  8  un  s nichts Ne  u  :  ies mehr berichtet. Dort "heis$'t_ *e$‚ / ei9fach: „Et  Nathinaei, qui habitabant in Ophel.“  x  f  s  er Öphel ist also auch ein Th  eil des 556m; Tj£of;oeén  Östlichen Hügels und fällt mit Moriah und Sion zusammen.  — Nach diesen genaueren Ausführungen hätten wir Jebus,  Jerusalem, Civitas David, Sion, Moriah,  Ophel fast ganz identisch  Wa  und auf dem  osfhchen Hugel n s}uc—l—i‘en .  \ ;ahr'sqheinligh bézeiChnéf;  ‘1‘)"’ Di:e_ »i;t;äigliSßhe‚ k intex;lineärisehe Üeberée:t‚v;üan Dei  Ar‚iäs1 l\Io?1ta;1_ué ist Äie  on Sgtitis_ Paänijnä W‚ö“1»i;‘?‚h»‚ gach dem. Grgi;d';ex;__'he';'ge5tellt‘g u13'd pngeh9@mqge. :  1E /4éo Z  auf dem östliehen Hügel und Wenigsten's im weiteren Sinne, weil  eben auf demselben grossen Hügel, und weil nicht genau der  südliche Theil desselben, mit den ‚bereits genannten Punkten  identisch, Ich sagte im weiteren Sinne, denn.in der That bezeichnete  es nur einen bestimmten Theil desselben Hügels, was durch jenes  ascendere ex civitate David in aream Ornan genau ausgedrückt wird.  Der letzte Name ist Qphel‚ 5D;7 ( tumulus, collis){ Dieser  Name begeéfiét uns nach der Vulgata viermal und nach dem  hebr. Text fünfmal. Da erstere das gy 102 Esr1r.'‚ 3120 mit  „templum“ wiedergibt, während Arias Montanus in seiner, im  Jahre 1581 veröffentlichen, interlinearischen Ausgabe „loci muniti“1)  uber das 55_3y1:‚ setzte, mit der Randbemerkung: „arcis.“ Die Texte  sind interessant. Hier folgen sie : „I_psé (.To:itham)‚ aedificavit portam  Domus Domini exeelsam, et in muro Ophel multa construxit.“  2. Par. 27, 3. Auch hier macht Arias Montanus die Randbemerkung::  „arcis.“ — „Post haec aedificavit (Manasses) murum extra civitatem  David, ad oceidentem Gihon in convalle, ab introitu portae piscium  per cireuitum usque ad Ophel.“ 2. Par. 33, 14. Hier lautet der  interlinearische Text: „Et post hoc aedificavit murum exteriorem  ciyitati David ad oceidentem Ghichon in torrente, et ad intrandum  in porta piseium, et eireuivit ad locum altum, et exaältavit eum  .  N  valde.“  {  ir  y uivit ad locum altum“ bemerkt A. Mont.: ecireum-  T  CcE  dedit m  und da sich dann das „eum“ auf „arcem“  bezieht,  A  steht am  S  Rande-  5  .  für ersteres „eam.“ Sehr wichtig und  d  die Stelle 2. Esdr. 3, 26: „Nathinaei autem habitabant  in Ophel usque contra portam aquarum ad- orientem, et turrim,  quae prominebat. Fügen wir den folgenden Vers hinzu, da er für  unseren Zweck von Wichtigkeit ist: (27): „Post eum aedificaverunt  Thecueni mensuram secundam e regione, a turre magna et eminente  usque ad murum templi “ Im 25. Vers steht „de domo regis excelsa,“  S  im 20, „Ophel usque contra portam aquarum ad Orientem,“ un  im 27. „usque ad murum templi:“ da herrscht wohl kein Zweifel  mehr über die Lage von Ophel. In 11, 21 desselben Buches wird  8  un  s nichts Ne  u  :  ies mehr berichtet. Dort "heis$'t_ °e_s3‚ / eiufach: „Et  Nathinaei, qui habitabant in Ophel.“  x  f  s  er Öphel ist also auch ein Th  eil des ;rfbm; Tfiäob_oec5n  Östlichen Hügels und fällt mit Moriah und Sion zusammen.  — Nach diesen genaueren Ausführungen hätten wir Jebus,  Jerusalem, Civitas David, Sion, Moriah,  Ophel fast ganz identisch  Wa  und auf dem  osfhchen Hugel n s}uc—l—i‘en .  \ ;ahr'seheinlieb bezeichnerr  ‘1‘)"’\‘Di:e_ »ieteirliSßhe‚ k interlirieerisehe Üeberée:ty;üan Dei V‘Ar‚i’as4v l\Iobtauué ist Äie  on Sutitis_ Paänijnä W.önl'ighi r;ach dem. Gruird'c_gz;;__'he'rge'stellt‘e u13'd engeinehrmeue. :  1Nach diesen genaueren Ausführungen hätten wır Jebus,Jerusalem, Civitas David, Sıon, Moriah, hel fa t ganz 1dentischund auf dem östlichen Hügel Z eucheu. ’ahrscheinlich bezeichneu

1y Die ieteillis_che‚ ihterliheerisehe ‘ Üebé réé:tz'ü—an hbei ‘Ar‚iäsjv M on t#r'1_uä ist. die
ün Seritis Pegnini Wörtl'i(chy rzach dem Gruird'pex!ß— ; lqé’rgeétell@e und engehommene.
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die drei ers £61'81'1 Namen Üebus‚ Jerusalem, (Civitas el anfangs
und genauer den südlicheren Theil, während die rel letzteren
S10N, Morijah un! Öphel mehr den nördli_éhpitén Theıl desselben
östlichen Hügels ZU Inhalte-haben.

enn einer der verehrten Lieser Liust hat mit demsélbén
Beweıismaterial darzuthun, dass diese Punkte oder ein1&e der-
selben auf dem vom J’'yropoeon westlich gelegenen Hügel (dem
tradıtıonellen) 10N suchen sind, möge er sich hören lassen.

Dem feissigen Lieser der hl Schrift und gyanz. besonders
demjenigen, der sıch bei den topographischen Angaben genau Zzu
orjıentieren sucht, se]len dıe obıgen Angaben einfach empfohlen.
Er möge sıch derselben beim . Lesen schwilerıger, topographischer
Stellen bedienen, Z11 sehen, ob S1e die Probe bestehen oder nıcht.

In welchem Verhältnis steht 19038 diese unsere Beweisführung,
Schlussfolgerung und unser Resultat Z dem hepte allgemeipanerkannten Kesultate ?

f Die Antwort ıst nıcht 9aNz leicht. ber och eiıne Andere
Frage: ibt C überhaupt gegenwärtig bezüglich der besprochenen
Punkte eın allgemeın anerkanntes, einziges, sicheres Resultat ?
Keineswegs. Fast jeder "Fopograph von  Z E Jerusalem hat gerade 3881
Bezug auftf diese. Punkte se1ıne ejgene Karte entworftfen. Damıit soll
natürlich nıcht DKEesaZT sein, dass diese Männer ach 1n —-
keinem Punkte zusammentreffen. Ks sind eben nıcht diese

Namen unterzubringen, sondern och viele :andere, ' be1 denen
nach meıner Ansıcht die Identifieation 1e| schwetrer wird. In
Jerusalem selbst (im St. Ftienne) habe ıch nıcht wenıger als 2030
Pläne vom alten Jerusalem auf. einer einzıgenN. Tafel beisammen
gesehen, Man hatte die D bedeutenderen Entwürfe OEWISSET Fach-
männer. von Ruf zusammengestellt vergleichshalber. So weit ıch
mich noch erinnere, kamen aus dem Vergleiche ganz gelungene
Resultate ‘'zum Vorschein.. Genannte . Tafel 1ıst auch photographischervielfältigt und verbreitet worden. Leider kann ich mcht
W einzelne Copien ZUu haben sind. -S D  die drei ersferen Namen Jebus‚ Jerusalem, Civitas. Dei anfangs  und genauer den südlicheren Theil, während die drei letzteren  Sion, Moriah und Ophel mehr den, nördl%cherén Theil desselben  östlichen Hügels zum Inhalte-haben.  &  Wenn einer der verehrten Leser Lust  hat mit detnsélbén  Beweismaterial darzuthun, dass diese 6 Punkte oder einige der-  selben auf dem vom Tyropoeon westlich gelegenen Hügel (dem  traditionellen) Sion zu suchen sind, so möge er sich hören lassen.  . Dem fleissigen . Leser der hl. Schrift und ganz. besonders  demjenigen, der sich bei den topographischen Angaben genau zu  orientieren sucht, seien die obigen Ängaben einfach empfohlen.  Er möge sich derselben beim Lesen schwieriger, topographischer  Stellen bedienen, um zu sehen, ob sie die Probe bestehen oder nicht.  In welchem Verhältnis steht nun diese unsere Beweisführung,  Schlussfolgerung und unser Res  \  ultat zu dem heg‘qg | allgemeip  anerkannten Resultate?  ‘&  ‚ .Die Antwort ist nicht ga  D leicht. Aibeni‘ HOck eine andere  Frage: Gibt es überhaupt gegenwärtig bezüglich der besprochenen  Punkte ein allgemein anerkanntes, einziges, sicheres Resultat?  z  Keineswegs. Fast jeder Topograph von Jerusalem hat gerade in  Bezug auf diese. Punkte seine eigene Karte entworfen. Damit soll  natürlich nicht gesagt sein, dass diese Männer vom Fach in gar  keinem Punkte zusammentreffen. Es. sind eben nicht nur. diese  6 Namen unterzubringen, sondern noch viele andere, bei denen  nach meiner Ansicht die Identification viel schwerer wird. In  Jerusalem selbst (in St. Etienne) habe ich nicht weniger als 20—30  Pläne vom alten Jerusalem auf einer ‚einzigen Tafel beisammen  gesehen, Man hatte die 2 bedeutenderen Entwürfe gewisser Fach-  A  SA  männer von Ruf zusammengestellt vergleichshalber. So weit ich  mich noch erinnere, kamen aus dem Vergleiche ganz gelungene  Resultate zum Vorschein. Genannte Tafel ist auch photographisch  b  x  ervielfältigt und verbreitet worden. Leifie_r kannwh3ucht s.nge D  wo einzelne Copien zu haben sind.  ö  A  D  .  S  Im Allgemeinen. lässt sich über  y  d  b  jese Sacheno  Folgendes  mit grosser Sicherheit herausstellen  . Bezüglich der in Frage stehenden  Resultate gibt es zwei grosse, allerdings sehr weit von einander  abstehe  N  n  ıde Categorien. Ich möchte. sie Frax‘;2iékgi;e Qät»e$örig\a_'ygn@  Nicht-Franziskaner-Categorie nennen.  ß  4  herrschende  (ob ‘ m1t vollem Reéhte;  ; / Die erstere, die jetzt  ist eine weitere Frage), beruht auf der sogenannten Franziskaner-  Tradition, die sich seit den 3 19tztm;z\}]_ghrh1indei‘tgn.fziénflich  constant geblieben ist. Gehen wir aber z  e  ck, von einem Jahr-  hundert zum andern, um irgend eine ang  ;nehme, und für manche  Behauptungen nur halbwegs feste historische Basis zu finden, so  g1btdashlstomsche ‚‘E1.;{reich .na;ch.'"‘_'i1_h(‘l;_' »‚1@i:' «fäfnl_l\éfir in das Va‚cuum  YIm Allgemeinen lässt siıch über jese Sache - no Folgehdes
mıt oroSser Sicherheit herausstellen Bezüglich der ın Frage stehenden
Resultate gibt es Z W allerdings sehr weıt von. einander
abstehe ıde Categorien. Ich möchte 1E Fr;ir;ziska!iß Cateygjorie_'y undNicht-Franziskaner-Categorie ennen

herrschende (obS D  die drei ersferen Namen Jebus‚ Jerusalem, Civitas. Dei anfangs  und genauer den südlicheren Theil, während die drei letzteren  Sion, Moriah und Ophel mehr den, nördl%cherén Theil desselben  östlichen Hügels zum Inhalte-haben.  &  Wenn einer der verehrten Leser Lust  hat mit detnsélbén  Beweismaterial darzuthun, dass diese 6 Punkte oder einige der-  selben auf dem vom Tyropoeon westlich gelegenen Hügel (dem  traditionellen) Sion zu suchen sind, so möge er sich hören lassen.  . Dem fleissigen . Leser der hl. Schrift und ganz. besonders  demjenigen, der sich bei den topographischen Angaben genau zu  orientieren sucht, seien die obigen Ängaben einfach empfohlen.  Er möge sich derselben beim Lesen schwieriger, topographischer  Stellen bedienen, um zu sehen, ob sie die Probe bestehen oder nicht.  In welchem Verhältnis steht nun diese unsere Beweisführung,  Schlussfolgerung und unser Res  \  ultat zu dem heg‘qg | allgemeip  anerkannten Resultate?  ‘&  ‚ .Die Antwort ist nicht ga  D leicht. Aibeni‘ HOck eine andere  Frage: Gibt es überhaupt gegenwärtig bezüglich der besprochenen  Punkte ein allgemein anerkanntes, einziges, sicheres Resultat?  z  Keineswegs. Fast jeder Topograph von Jerusalem hat gerade in  Bezug auf diese. Punkte seine eigene Karte entworfen. Damit soll  natürlich nicht gesagt sein, dass diese Männer vom Fach in gar  keinem Punkte zusammentreffen. Es. sind eben nicht nur. diese  6 Namen unterzubringen, sondern noch viele andere, bei denen  nach meiner Ansicht die Identification viel schwerer wird. In  Jerusalem selbst (in St. Etienne) habe ich nicht weniger als 20—30  Pläne vom alten Jerusalem auf einer ‚einzigen Tafel beisammen  gesehen, Man hatte die 2 bedeutenderen Entwürfe gewisser Fach-  A  SA  männer von Ruf zusammengestellt vergleichshalber. So weit ich  mich noch erinnere, kamen aus dem Vergleiche ganz gelungene  Resultate zum Vorschein. Genannte Tafel ist auch photographisch  b  x  ervielfältigt und verbreitet worden. Leifie_r kannwh3ucht s.nge D  wo einzelne Copien zu haben sind.  ö  A  D  .  S  Im Allgemeinen. lässt sich über  y  d  b  jese Sacheno  Folgendes  mit grosser Sicherheit herausstellen  . Bezüglich der in Frage stehenden  Resultate gibt es zwei grosse, allerdings sehr weit von einander  abstehe  N  n  ıde Categorien. Ich möchte. sie Frax‘;2iékgi;e Qät»e$örig\a_'ygn@  Nicht-Franziskaner-Categorie nennen.  ß  4  herrschende  (ob ‘ m1t vollem Reéhte;  ; / Die erstere, die jetzt  ist eine weitere Frage), beruht auf der sogenannten Franziskaner-  Tradition, die sich seit den 3 19tztm;z\}]_ghrh1indei‘tgn.fziénflich  constant geblieben ist. Gehen wir aber z  e  ck, von einem Jahr-  hundert zum andern, um irgend eine ang  ;nehme, und für manche  Behauptungen nur halbwegs feste historische Basis zu finden, so  g1btdashlstomsche ‚‘E1.;{reich .na;ch.'"‘_'i1_h(‘l;_' »‚1@i:' «fäfnl_l\éfir in das Va‚cuum  Ymıt vollem Reéhte;A Die erstere, die Jetztist. eine weitere Frage), beruhtaufder sogenannten Franziskaner-
Tradition, die sich seit den legzten AJ gh_xrhundertep . ziery‘l%chconstant geblieben ist. Gehen wir Y aber CK, von einem Jahr-
hundert zum andern, 3881 irgend eıne aNS! .  nehme, und für manche
Behauptungen NnUur halbwegs feste historische Basıs. zu finden, so
gibt das historische fE1'({reibh nach ‘ i1‚nd } yvir f€i.lléll ın das Vacuum
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hinaus. Der fromme Inn der Fäubigen hat UNSCHIEIN 1e] AaU:  R

gedacht. Die schweren Zeıten, die Christenverfolgungen, die mehrere
hundert Jahre Jange Abwesenheit der ()eecidentalen [0301 der Terra
Santa, der Hass der Orientalen TE JENEC he1 ihrer Wiıederkehr
und manche andere Factoren haben i Verwırrung dıie hıs
z um Jahrhundert bestehende Tradition gyebracht nıcht HUr

ezug aut diejenıge. des Neuen sondern auch des Alten Testamentes.
Der Wissbegierde der Kreuzfahrer und der Pılger (und das ist
heute noch der Fall), jeden einzelinen Punkt, das EHE; ZU

WISSCH, entsprach auf der anderen Seıte C111 111ermehr wachsender
Drang, dieses Hıec A beantworten, 198881 endlich einmal : das leidige
Wiederfragen einzustellen. Sg sind eben die Menschen. Wenn heute
der Dragoman nıcht kann, der Hahn des Peatrus
und xeschrieen, als dieser den Herrn verlgqgnete„ und nicht W CI55S,
welches der Baum, den der Herr verflucht oder dem sich
Judas, der Verräther, erhängte, eben nichts. Da x10bt

lange Gesichter, un der Dragoman steht W16 e11 SrOSSCS I4 da
Das merkt aber bald nd findet AUS, dass be1 den eisten
miıt bestimmten, categorischen ‚Elıc,Hiıc abzuhelfen ıst. Jetzt
1st Sieger. Kın feiner Dragoman, der SC1116 Sacheweiıss ! Ddogar
das Irınkgeld wird Jjetzt schwerer. Wenn mMa  ] siıch NUur helfen
W:  S Der Pılger. Jetzt n]eder und küsst unftier Thränen das

scht (1Das 1st die Stärke der niederenebeziehungsweise _er
Natur Mensche Erstwenn A Auge oder der Tastsınn eE1INeEN

Sanz bestimmt; esten Anhaltspunktgefunden hat, iıessen
die hrä \be1i etwas Abstraetion versiegt alle Sympathıeoder
A pathıe und diesenauch die Thränenquelle. Ich bin sicher,
WeNnN heute der stthche eıistereıner geliebten Seele altedıewahren Hies offen aren würde, dürfte CIn buntes. (+emisch vonıb  SC
rothen und schwarzen Punkten auftf den topographischen. Karten
entstehen. Wenn übrigens. die hl Einfalt der (Häubigen CL SaANZbestimmtes Hie verlangt, möge Marı‚doch wenıgstens klug seınund nıcht mehr und thun als ı11Hall verantworte kann Der
geneıigte Leser möge diesekleineAbschweifung st verzeihen.

P  Pfn
renannte Franziskaner-Tradition ist zugleic] die Richtschnur

der inelsten. Dragomans. Die STOSSCH. Pilgerzügeder Katholiken
nddiejenigen, dıe sıch also direet oder indireetvon den Franzis:
kanern. führen Jassen, werden. mit denResultaten dieserUeber-
lieferung heimkehren, es SEdenn, S16 machten. dem ıeINeN oder
anderen Punkte gründliche Selbststudien, deren Ergebnisse natürlich
denn auchwieder autdas bereits gewusste Resultat zurückzielen
könnten. Warum denn nıcht?. Ich veruürtheile überhaupt diese
Traditionnicht blindlings, sondern sehe mır ihre Beweise alle

a
Ihr Hauptvertreterist seit vielen Jahren eiINn SEWI1SSET |Er Lauevın
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de Hamme. Laenbruder 1111 ('onvente der Franziıskaner 891 Jerusalem
und der erfahrenste, verdienteste Pılgerführer Yage. FEr
hat dıe Krgebnisse sC1NEeT langjährigen Praxıs auch schriftlich
STOSSCTEN und kleineren Veröffentlichungen niedergelegt. eın

Stadt und um Landefrommer Sınn, Laebe ZUT

überhaupt,. die 11a überall zwıschen den Zeıiılen lesen kann,
verdiıenen nıcht 1LUFr STOSSES Lob,sondern ‚ auch Nachahmung.
Leider wiıird es VO Seiten der Franziıskaner IN1NEer ZUu sehr
empfunden, ennn 12A1l den e1hneNl oder den anderen Punkt dieser
neuesten Datums wieder formuherten Tradition e1N WENHILS ean-
ständet:; Man lauft fast (refahr, unftfer die Häretiker gezählt VAH
werden. ıe gyuten Dommikaner, die doch auch katholisch sınd,
W15S€eT1 davon mehr erzählen . Man edenke doch das Folgende :
Wiıe es 111 den nıcht topographischen. Angaben der hl Schritften
Stellen o1Dt, die oft fast Sanz,entgegengesetzte KErklärungen ZUl-

lassen, 1st dies be] den topographischen Angaben wohl auch
der Fall In dubhlis autem Libertas. Wenn un — Freunde oder
Gegner der hl Schrift xute oder schlechte, auf hıstorischer Basıs
wırkliıch ruhende oder eingebildete Beweıise VOT dıe Augen führeC

hılft doch eben, WeNnıgstens 111 vielen Fällen. das ]111er wıleder-
holte „haec est. tradıt10, haec est tradıtio" nıcht recht viel, und
65 ist. ıntach ANSCETE Pflicht JeENE Bewelse nachzuprüfen, U  -
Zısehen. ob S16 ert haben. welchen ert:sıe haben and in wıefern
und inwıeweıt S16 mıit den Resultaten genannter 'T’radition 1111

Einklang oder (regensatz stehen. und schliesslich, welches Resultat,
sSe1 eIN posıt1ves, SC 1 es 6111 negatıves, für die I radıtion 4UuS ıhnen
abzuleıten sSe  —

Nach diesen KErörterungen können WITL die autf An ragesich beziehenden Resultate Cdieser Tradition ıINn aller Kürze mıtthelilen.
S1e sind28008 deutliehsten CIH6I: VO I1e6 71in de Hamme V
öffentlichten, topographischen Monographie nıedergelegt. Auf dem
beıgegebenen : Plane, der das Terrain zwıschen. den beiden Ausseren
Thälern Östen, Süden und Westen und derheutigen Stadt-
INAaUuUer 1im Norden umfasst, finden UNsSCEre6 ıNamen folgender-Oestliches Thal Cedron Mittleres Thalassen eingezeichnet :
Tyropoeon; Westliches Thal Gihon; Südlicheshal Ben Hınnam.
Auf dem ästlichen Hügel Norden Mor1a, südlich davon:
Ophel Nördlich VO  [an Morı1a : Bezetha.KürMarienquelle (unser
Siloah) : AınKRogel Der Name Silo& ıst eiwas ostnordöstlich. VOoOn
dieser eingetragen. Der westliche Hügel trägt folgende.Namen:
Jebus, Salem, Forteresse de Sion, Haute vılle „ Villebasse cra)”®

Etude topographique _ Forteresse de 102 D (Haute vılle) Aera (Basse
ville). Par LeFr.Ln& vın de Hamme, Religieux Franeiscain. Condueteur des Pealerins.
Jerusalem, Imprimerie de Francıscains. 1891 Seiten OQetav mıiıt e1lınen]
Kärtchen am Schlusse.
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ist. eiIwas nordöstlich V O1l der aute vılle angegeben, zwıschen dem
oberen J1 yropoeon und anderen Thale, das der Auktor
„Large Vallee“ nennt. Ziwischen der Haute vılle und dem T’yropoeon,
aber mehr den östliıchen Abhang des westlichen Hügels bezeichnend,
steht Agrandıssement par David Vergrösserung durch Davıd).

„Mello“ undIn der nordöstlichen cke dieser Krweıterung steht
ELW südlich davon: „FONt: Brücke nämlıch dıe bereits
erwähnte, welche Über daäs 1’'yropoeon führte).

Die zweıte Kategorie W.  a  }  Te dıe Niceht-Franziskaner-Categorie.
a derselben gehören. alle diejenigen, dıe nıcht die wesentlichen
Punkte (und der urwesentliche ist. und hbleibt dıe LageVOLN SD10N)
der ersteren unterschreiben. Dieselbe. ruht hauptsächlich auf den
Krgebnissen der NEUCLEN, gründlichen Originalstudien nicht
VO Seite der Protestanten, sondern auch‘ der Katholıken. Lietztere
haben ıhre Vertretung neuestier Zielt 1111 den eifrıgen Dominıkanern
VON St. Etienne Jerusalem:; Iie wesentlichen Ansichten dieser
Categorıe sind 111 allen NichtFranziskaner-Führern eingezeichnet

finden Hs ist; wahr, es g1bt hıer noch viele contradietorische,
4 SSa conträre Ansıchten, W 4!  N bei dem getrennten. Studium
der ersten Vertreter der verschliedenen Natiıonen: der Deutschen,
Engländer, Franzosen, Amerıikaner, Spanier, Itahlıener, Helgıer,
Hölländer 11 und be1 den verschiedenen Geistesrichtungenund Tendenzen, die dem besonderen Denominationsgeiste
entweder erzeugt oder beeinflusst: und geleitet werden, nıcht
anders ZU erwarten ıst.:allein es ıst auchgerade deshalb umIn S

erfreulicher, sehen, WICbe1ı dem Wetteifer, den einzelne,
einander ternstehende Arbeiter .2801 den Nag lJegen, dıese dieselben

dem‚ weıten Chaos.CONCcretien Fıgyuren AUusSs herausheben, el

sprechender Beweis für Cdie Gründlichkeit des Studiums und für
dıe 1nnere Kraft der Argumente. Ich W e1sSsS 6S, das undurchdring-hcehe Chaos würde a1t; e1INemM Male gelichtet; und das weıte Gebiet
uns Argumentation würde die hellste Sonne beleuchten,
e1N 11 PunktSanz tfest wäre W enn z  W e1m AÄAus-
graben auf die Königsgräber STtOSsSsenN würden. Dann wäre
Bezug auf die ersten, wesentlichen Fragen Alles gerettet ; alle
Hypothesen fielen VON selbst wWweg

In den Büchern der Königeund Paralicomenen lesen WIT
nämlich sehr oft „Sepultus est cıyıtate Navıd,'C6 oder.: ” Sépg—lieruntque CU1IH 111 eıyıtate Davıd, 716 oder  . _ „Sepultus est C C155

eiıvıtate Davıd 'Nun ıst aber.nichts sicher : als die Annahme,dass diese Königsgräber derCıvıtas David noch unterdem Boden
stecken, und ıhre Auffindung würde 9 WO dıe
ursprüngliche eıvıtas David, Jebus, Jerusalem War,und nıcht
dıie Nicht-Eranziskaner unter sich, sondern auch diese mıt en
Franziskanern, würden mı1 diesem goldenen Schlüssel das 'Chor
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der W ahrheıit öffnen und h[ Stille einziehen. Jedem
praktischen Forscher schweht die Auffindung dieser oft g-
nanntien Todtenstadt als das höchste Ideal VOT den Augen und
derjen1ıge wırd einmal der gefelertste Korscher Jerusalems SE11

und &KeNannt werden, den dıe gyöttliche Vorsehung auf diesen
und geleitet. Möglıch, ass uLSer unermüdliche, amerikanischer
Pıonıer, Dr Blıss, der Diensten des „Palestine Kxploration
Fund“ steht, und der schon die schönsten. Erfolge, besonders 1112

Bloslegen ungeheuer‘ tiefliegender Stadtmauern, worüber „  he
Quarterl1y Statement“ VO.  b dem Meister selhst SahzZ g engue_r ;Bericht
erstattet wırd, erzielt hat, 1nNes Tages das Glück, das rab Davıds
un OLET frommen Nachfolger betreten.

Von besonderer Wichtigkeit scheint 115 (Redaetion) diesbezüglich nach-
folgender Bericht, en WITr der »Salzburger Katholischen Kirchenzeitung« Ol

A ep entnehmen. Derselbe Lautet
Die stufen der w{adt avıds (Nehem. 8 364 Der Palast des

Könıgs aVl ist spurlos verschwunden, dıe Gräber der Könige von Juda sınd
eingesturtzt un: deren rtslage Vergessenheıit gerathen, Nur die Stufen, die
herabfuhrten Von der Stadct Davıds, existieren noch und sind 11 neuester Zeit.
entdec: worden. Als ich VOT eln paar W ochen nach Jerusalem kam, mir

Sejourne: > ML 158haft stufen gefunden. C Ich Jegte eın Gewicht darauf, 111

der Voraussetzung, ass er HUr Zzu (xzunsten SEC1LHNEX Ansıcht spreche., Des anderen
ages brachte 1117 Don eidet 1eselhne Kunde. Nun interessierte miıich che Sache
mehr. »Dıiese uien ich doch sehen, CC dachte iıch 1880540 Des anderen Tages
ega iıch mıch miıt em Herrn Vıicerector des Öösterreichischen Pilgerhauses an
das Iyropoeon-„Thal hinab, WO M Bliss Jetz arbeıte uf dem Wege dahın trafen
WIL Fra Laevin. Derselbe wvollte siıch natürlich auch Cie neuentdeckten Stufen
ansehen. Im Thale drunten wartet der Miıssıionär Hananuer i der gleichen Absıcht
ald he1cn[ach erschien: Don Heidet, SOW1eE Sejourne und sein Gefolge M Rlıss

abwesend ; Gehilfe nahm jedoch die Vertreter der Wissenschaft sehr
freun:  ıch auf{, liess _ dıe unterirdischen Räume - beleuchten und die Besucher
parthieenweıse C1INEeEeN ungefähr Meter tlefen Schacht hinablassen. Derselhbe
befindet sich oberhalb des Teiches Siloe Fusse des Berges _ S10N, stlich hart
anı Wege auf der Westseite des Tyropoeon.

In dA1iesem Schachte bemerkt man zunächst links, wenn HNan die
Stadt schaut, eıne senkrecht abgehauene Felswand. Äängs derselben geht e5s5 dann
noch eINEN halben Meter schräg abwärts. nten angekommen bemerktm;sogleıc.
dA1eStufen ; se. SINnd. nicht 11l den Felsen gehauen, sondern elegt und beginnen
an der erwähnten Felswand. Ich fand meiıistens ZWEe1 oder JC TEl Stufen nach
einander und dann wieder eınen ebenen Zwischenraum. Die Steigung ist eben
Nur unbedeutend da unten ; darum war eın Bedürfnis, ununterbrochen Stufen
anzulegen. BısJetz sınd etwa RO20 Stufen ausfindig gemacht uft nNnetrStrecke
von 40— 50 Meter. Nun Seiz sich ber die Treppe sowohl nach ben als ach
unten fort. Kıne ufe ist. vollständig OSSs gelegt, selbe ist 05 englische Fuss
lang Die Treppe ist Iso 25' breit Die Lreppe zieht, sich MEer Richtung VOoON
Siüden nach Norden gerade auf den Berg 10N hinauf OM Südosthügel sıch 1
mehr entfernend Es ist möglich, dass diese 'Lreppe, wenn S1e Vereinigungs-
punkte der zweı Wege, die (0)81 oben herabkommen, unterste ‚uIie des Berges
Sion erreicht, ıhre Richtung Wwas ändert und WAar. westwärts. Es wäare sechr ZzZu

wünschen, diese Treppe vollständig vomSchutte geräumt und VOTr weiterer
Zerstörung geschützt würde;. denn es handelt sich.hıer um eın %19!‘_V01'1'£{%61\1d95

. Alterthum AUusS der hebräischen Zeit Könige und Propheten sınd diese Treppe
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Nach e1lNnemMm Plane, der 111 Baedeker’s „Palestine and
Syria“ Ö zwıischen D eingelegt ist finden WITLr dıe obiyen
Namen folgendermassen verzeichnet: Qestliches hal (edron
Mıttleres 'T hal T’yropoeon. Südliches Thal Hınnom. Für das
westliche 1T eın Name angegeben, Auf dem östlichen Hügel:
Im Norden: Tempel: südlich VO  a diesem : Palast Salomons. (janz
1111 sSüden Festung der Jebusiter. Stadt Darıds. Akra‘ (mit

„Gihon“ (ebenfallsFragezeichen). Neben „Mariıenquelle* steht
mıt Fragezeichen). Der Canal wırd (Janal Siloah &ZENANNT, an
dessen „Oberer Teich“ und „Unterer Teich"“ eingeschrıieben
Sind. Die STOSSCH Charaktere ön „S10N“ bedecken die Fläche,
welche die beıden Namen _„L’empel und Palast Salomons“ enn-
zeichnen. DDer westliche Hügel heisst : „Stadt. Jerusalem.“ „Obere
Stadt T4 Zwischen „Stadt Jerusalem“ und „1yropoeon“ : „Untere

„Millo“ 181 der nämlichenStadt“ nd „Alte Wasserleitung.Stelle W 16 auf Fr. Luevin’s Entwurf angegeben.
Fın füchtiger Vergleich ze1gt sofurt dıe STröSSCH Unter-

schlede zwıischen den beiden STOSSCH Categorien.
Diese Erklärungen vorausgestellt, können NunNn ZU der

oben gestellten Frage, w1e sich SsSer Resgsultat /A den heute all-
gemeın anerkannten verhalte, zurückkehren und folgende Antwort
geben Unser Resultat, obwohl. nıcht Inhalte nach,
auf- un bge I8} en. Pı el und dıe _ würden mıt Vergnügen die
Stufe Stadt Davidssehen.

Dass sich un dıeStufen handelt, die sich nach dem Buche des ehe-
m1as von der Stadt Davids herabzogen, ıst. doch fast augenscheinlich.und Niemand,
der S16 sieht, wird sıch dieses FEindruck erwehren Öönnen. Die Lage ıst, uch

passend ; denn dıieselben kommen der Reihe nach, nach em Quellenthor
nd der Mauer des Teiches der Leitung. arum habe iıch dıe Stufen derStadt
Davıds 1INnmMer diese Gegend verlegt un dieAusgrabungen haben INEeE1LN!
Annahme bestätiget. Es handeltsıch darum, ohb diese Nneu entdeckten Stufen
ZUuU Gunsten der Tradition sprechen oder dagegen. Führen S16 auf den Berg 102
hınauf, WIC allen Anschein hat, bestätigen die Tradition, führen. ber
auf den Südosthügel hinauf, W:  As ausserst. unwahrscheinlich ist, unterliegt die
Tradition. Die Anhänger’ der Sudosthügel-Hypothese, rösten sich einstweilen nıt.
dieser schwachen' Hoffnung. Lässt sich nicht nachweisen, oh diese Treppeuf den
Osthügel oder uf en Westhügel hinaufgeführt habe, kann dieselbe dıe S10ns-
irage nıcht entscheiden, Sspricht aber jedenfalls mehr fur dıe Tradition als dagegen.
Die Sionsfrage eh 1so derEntscheidung entigegen und der BergS10n wird aller
Wahrscheinlichkeit nach, en jeg davon iragen. Da dieStufen der Stadt
Darvids gefunden SINd, önnte allenfalls noch gelingen, die Ortslage des
Grabes Darvids ausfindig machen und ZWar auf demWesthü el nicht auf dem
Osthügel. Etwas Gutes wird diıe Entdeckung dieser Stufendochjedenfallshaben.
Die Anhänger der Südosthügel-ypothese werden 111 Zukunft wohl kaum mehr
‚gen, den Mund voll Z nehmen, bısher und die erleger werden sıch
doch etwas bedenken, der Südosthügei-Hypothese Sogar 111 Volksbüchern den
Vorzug geben.

z Second Edition, revısed and augmented, e1ps1iCc, 1894
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S doch ZU T ’heil nach Form und UOrdnung der Beweisführung,
deckt sıch (1rossen und (+anzen NT em der ZWelıten
Categorıie.

[)ass der Beweıs 11L 17' Baedeker’s „Palestine and 5yrıa
das VO  a dem gelehrten und berühmten Orientalisten Dr Albert
SocCcıN, Professor Leipzig bearbeıtet und dessen (des Buches)
zweıte Auflage VOL Dr Immanuel Benzıger Tübıngen miıt den
neuesten Resultaten bereichert wurde, Bezug auf dıe Stadt
Davıds W esentlichen der ıst, geht Au  N den auf DA
stehenden Sätzen klar hervor.

Und inwıeweit Resultat [(938| demjenigen des ehrw
FEr \ n16&vın de Hamme ] Se1INeI 9 ]?Jtude Topographique“ abweicht,
erhellt‘ aus dem Kesume, das OI“ auf zusammengestellt hat
Er schreibt:

”  x NOUS suffit d’avoir prouve:
10 quU6 le haut plateaudu 1901038 102 (westlicher Hügel) est la

base: de la forteresse de Sion. ou ville deDarvid
ue Davıd entoura LOout le mont Sıon. d’une_ encemınte et Iu1

donna le Nom de ville de Davıd haute ville
3 qu Ophel Irouve Sud de Moria dont 11 formaıt PTFO-

bahblement uUunNne partıe.
qu Acra est sif11e ord de 107 el Vouest de Morıa.
QUE 1a vallee de Iyropeon COTININLEINCE au N de 1a

Birket-el Batrak ei finıt &. Ia fontaıne de Silo8E.
69 Qque large‘ valläe prend Nailssance 1a porte de Damas

jette dans. la valleedu Tyropeon eN face du Temple.“
.Auf.CINISC dieser‘ Punkte werden 12 enfolgenden

handlungenzurückkommen Hiermit schliessen. en ersten
Theil der Geschichte Jerusalems ab

(Fortsetzung:olg 1 nächsten Hefte.)

»We Cannot, with tradıtiıon of the middle agyeCs, place’ thıs of
Darvıd» onthe hill,; LOr<«go1nY .D>» tO the temple, €vVenN:;:;{rom theCLtyof Davıd f
(2 Sanı 18) usually spokenof1; but the hill ı higher. than the hill of the
Temple. Thesite of the CLtyY of D aal Can, therefore,only.besought the aryrea
of the E hill, that the hıll of the temple.&C Und weiter unten : » The royal
palace rose immediately (Ezek. 43; Uu. 8) LO the of the Temple, nearly ON the
sıteof the present MOSqueofAksa, and extended thenee the ‚where therock
1orms broad plateauIt consequently lay rather lower.. than the emple, but
higher than thecC1tyof David (see above). With thiıs agrees the Tactthat
Pharaoch’s daughter «Came 'llp» ; to 1t irom the city of Darvid Kings 9; 24)


